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frazMundartpflege Die Chefin

Grossauflage

100 Jahre SP

Schwer
fassbar
Schwer zu fassen sind nicht nur
die wissenschaftlichen Details,
im Dunkeln liegen auch die
wahren Ziele von Bund und
Nagra, wenn es um ein Endla-
ger für hochradioaktiven Müll
geht. Jetzt fordern die Kantone
Schaffhausen, Zürich und Thur-
gau zusammen mit Baden-
Württemberg mehr Transpa-
renz und griffige Kriterien.
Immerhin würden die Fässer
im Boden von Benken eine
Million Jahre lang strahlen, gif-
tig und grenzenlos.
(Bild: Peter Pfister)
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• Silvan Loher präsentiert
mit «Klytaimnestra» seine
erste Oper
• «Twilight Samurai» ist
der etwas andere Samurai-
Film
• «Haha, der letzte Erzäh-
ler» in Schaffhauser Hand
• Fotografische Annähe-
rungen im Vebikus

Morgen feiert Otto Uehlin-
ger seinen 88. Geburtstag.
Sein Leben lang hat er sich
um die Pflege der Mundart,
des Schaffhauser Dialekts,
verdient gemacht. Mit sei-
nem Freund Hubert Bach-
mann hat er das Buch
«Mundart- und Lieder-
täggscht» herausgebracht.

Nach dreieinhalb Jahren
als SPS-Präsidentin wird
Christiane Brunner ihr Amt
am 6. März abgeben. Im
«az»-Interview äussert sie
sich über die Entwicklung
der Partei, die Bundesrats-
beteiligung und ihre beson-
deren Beziehungen zu
Schaffhausen.
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10‘318 Architekten

Bea Hauser zur
Herrenacker-
Abstimmung

Obwohl sich die «az» tapfer bis
zum Schluss für die Neugestal-
tung des Herrenackers ausge-
sprochen hat, wussten wir, dass
wir auf verlorenem Posten ste-
hen würden. Aber nicht einmal
wir dachten, dass die Stimmbe-
rechtigten Stadtrat und Parla-
ment eine dermassen starke
Ohrfeige verpassen würden.
Fast 80 Prozent dagegen! Diese
Wette hätte wohl kaum jemand
gewagt. Aber nun ist es Tatsache:
Das 2,8-Millionen-Franken-Pro-
jekt wurde geradezu bachab ge-
jagt.

Der Gründe sind viele. Dass
die Stimmberechtigten nicht
über die so genannten Affenkä-
fige abstimmen durften, hat das
Parlament «versemmelt». Diese
waren und sind aber der Stein
des Anstosses. Stadtpräsident
Marcel Wenger hat nach der Nie-
derlage öffentlich versprochen,
das Problem anzupacken. Da
nehmen wir ihn und den Stadt-
rat doch gerne beim Wort. Exe-
kutive und Legislative haben of-

fenbar am Volk vorbei politi-
siert, da muss man die beiden
Gremien in die Verantwortung
nehmen.

Aber wenn nun Martin
Schweizer in den «Schaffhauser
Nachrichten» «eine offene Pla-
nung» und die «Mitsprache von
Anwohnern und interessierten
Bürgern» fordert, dann passiert
in den nächsten 30 Jahren tat-
sächlich gar nichts auf dem Her-
renacker. In architektonischen
und gestalterischen Fragen gibt
es nichts Kläglicheres als die
Volksmeinung. Zur Erinnerung:
Als die 13-köpfige Spezialkom-
mission des Grossen Stadtrats
das erste Mal zusammentrat,
um über das ausgewählte Pro-
jekt der Winterthurer Architek-
ten Rotzler, Krebs und Partner
zu beraten, wurde sie zu einer
ersten Stellungnahme aufgefor-
dert. Es gab 13 verschiedene
Meinungen. Ein bisschen mehr
Blümchen da, ein anderes Licht,
keine Schnurbäume, Schnur-
bäume sind doch lustig, mehr
Bäume – teilweise hatte man
das Gefühl, sogar die Parlamen-
tarier wüssten nicht, dass unter
der Herrenacker-Oberfläche ein
betoniertes Parkhaus steht.

Und so ist das auch mit der
Bevölkerung. Während sich die
Spezialkommission und das Par-
lament auf einen Kompromiss
einigen konnten, haben am letz-
ten Wochenende 10‘318 Archi-

tektinnen und Architekten mit
Nein gestimmt. Jeder und jede
der Neinsager weiss besser als
die Planer, die Architekten, der
Stadtrat und das Parlament, wie
der Herrenacker auszusehen
hat. Ein Beispiel dazu lieferte
Thomas Ferber vom Komitee
«Herrenacker – so nicht», der
nach der Abstimmung in einer
ersten Stellungnahme Sofort-
massnahmen forderte.  Die
«monströsen und hässlichen un-
verkleideten Plastikkübel» auf
dem Herrenacker müssten «mo-
difiziert oder durch ästhetisch
ansprechendere Pflanzungen er-
setzt werden». So sieht das aus,
wenn die Bevölkerung bei der
Gestaltung mitredet. Denn an-
dere Leute sind wiederum froh
um die grossen Blumenkübel,
weil dann der Platz nicht so
nackt aussieht. Das ist nur ein
Beispiel dafür, wie erbärmlich
über Fragen der Ästhetik gere-
det wird.

Wagen wir einen Neubeginn.
Der Stadtrat ist nun gut beraten,
wirklich kompetente Fachleute
anzuheuern. Es gibt doch genü-
gend Architekten, die erfolgreich
einen Platz gestaltet haben!
Man muss eben einmal über die
eigene Nasenspitze hinausse-
hen, auch wenn das etwas kos-
tet. Um einen schönen Platz im
Herzen der Altstadt zu gestal-
ten, darf man nicht provinziell
denken und handeln.
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Regierungsrat Herbert Bühl zum Projekt Atommüll in Benken

«Der Bund muss jetzt Transparenz schaffen»
az Das Öko-Institut Darmstadt,
Herbert Bühl, hat seine Studie
über ein Endlager für   hochra-
dioaktiven Müll in der Zürcher
Nachbargemeinde Benken zu-
rückgezogen, weil es offensicht-
lich überfordert war und Fehler
gemacht hat, welche die Nagra
nun richtig stellen durfte. Auf-
traggeberin war die atomkriti-
sche Vereinigung «Klar!
Schweiz». Wie schätzen Sie den
Schaden für die Kritiker des
Endlagers ein?
Herbert Bühl Ich bin überrascht,
dass dem Öko-Institut Darm-
stadt solche Fehler passiert sind,
immerhin hat es einen guten
Ruf. Schon bei der ersten Lektü-
re des Gutachtens ist mir aufge-
fallen, dass es sich nicht auf die
neueste Literatur respektive auf
die aktuellen Publikationen der
Nagra stützt. Da hat man sich
auf dünnes Eis begeben. Natür-
lich hat die Angelegenheit die
gegnerischen Bemühungen zu-
rückgeworfen. Zu sagen ist, dass
sich die Kantonsregierung nie
auf dieses Gutachten gestützt
hat, sondern auf die Publikatio-
nen der Nagra und der Hauptab-
teilung für die Sicherheit der
Kernanlagen HSK. Unabhängig
von diesem Gutachten bleiben
etliche offene Fragen, das Ver-
fahren betreffend: Ist der Ent-
sorgungsnachweis beispielswei-
se nicht bereits ein schleichen-
des Standortwahlverfahren? Es
erinnert etwas an Frischs Stück
«Biedermann und die Brandstif-
ter», wo der Biedermann plötz-
lich den Estrich voller Benzin-
fässer vorfindet und sich auser-
wählt sieht ...

Aus diesem Grund haben wir
zusammen mit den Nachbar-
kantonen und Baden-Württem-
berg eine Reihe von Fragen an
den Bundesrat erarbeitet. Darin
verlangen wir eine klare Unter-
scheidung zwischen Entsor-
gungsnachweis und späterer
Standortwahl und vor allem
eine Definition der Kriterien,
die ein Standort erfüllen müss-
te. Es gibt in der Schweiz bis

heute keine scharfen Kriterien
über die geologischen Bedin-
gungen für ein Endlager, das für
eine Million Jahre radioaktive
Strahlung abgibt. Wir brauchen
aber nachvollziehbare Kriteri-
en, die man der Bevölkerung er-
klären kann. Wir wollen vom
Bund, dass er diese jetzt defi-
niert. Ausserdem, nur wenn man
mehrere Standorte detailliert
abklärt und miteinander ver-
gleicht, macht eine sozioökono-
mische  Untersuchung Sinn,
weil diese ja Entscheidungs-
grundlagen für die Auswahl lie-
fern soll.

Die sozioökonomische  Studie
des Forums Opalinus, dem vor
allem die Anliegergemeinden
angehören, ist aber bereits
unterwegs und wird ausserdem
wesentlich von der Nagra mitfi-
nanziert ...
Der Direktor des Bundesamtes
für Energie hat im Herbst an der
Informationsveranstaltung in
Trüllikon selbst gesagt, eine sol-
che Studie mache erst Sinn,
wenn es um einen konkreten
Standort gehe. Die Tatsache,
dass die Nagra die Studie be-
zahlt, ist ein starker Hinweis
darauf, dass sie den Standort

Benken will. Das wirkt präjudi-
zierend und ist deshalb zu kriti-
sieren. Immerhin betont das
Bundesamt für Energie in sei-
nen neuesten Publikationen,
der Entsorgungsnachweis sei
kein Standortvorentscheid.

Was kann die Schaffhauser Re-
gierung noch tun – zusammen
mit andern Betroffenen?
Wir können gemeinsam mit den
Nachbarkantonen und mit Ba-
den-Württemberg vom Bund
ein transparentes Verfahren ver-
langen. Diese Transparenz ist,
siehe oben, im Moment nicht da.
Das Standortwahlverfahren hat
in der Schweiz noch nicht be-
gonnen, trotzdem läuft eine so-
zioökonomische Studie.  Zuerst
brauchen wir aber Kriterien und
Spielregeln.

Was heisst das konkret?
Wir bereiten ein Schreiben an
den Bundesrat vor. Da steht al-
les drin. Im Moment ist das
Schreiben bei den Kantonen
und den deutschen Nachbarn in
Vernehmlassung. In den nächs-
ten Wochen wird es bereinigt
und abgeschickt. Wir werden se-
hen, wie der Bund darauf rea-
giert. Ausserdem hat die Schaff-

hauser Regierung den Direktor
des Bundesamtes für Energie,
Walter Steinmann, zu einem Be-
such eingeladen.  Die HSK, also
die zuständige Bundesbehörde,
leitet ein Technisches Forum, in
dem auch die Kantone  vertre-
ten sind. In diesem Rahmen ha-
ben wir zwei Fragenkataloge
eingereicht, dem noch ein drit-
ter folgen wird. Darin geht es
um Fragen zum Entsorgungs-
nachweis.

Hand aufs Herz, ist das Endla-
ger noch zu verhindern?
Es kann nicht unsere Aufgabe
sein, ein Endlager zu verhindern.
Aber wir müssen Gewähr haben,
dass ein Endlager, das in der
Schweiz gebaut würde, auch eu-
ropäisch gesehen ein sehr guter
Standort wäre. Es kann nicht sein,
dass man in der Schweiz unter
unklaren Kriterien einen Stand-
ort auswählt, baut und am Ende
in Europa vierte Liga ist. Das darf
nicht passieren. Im Prinzip geht
es uns um Qualitätssicherung  in
diesem ganzen Prozess. Wenn
Benken ein Lager vierter Katego-
rie werden sollte, müssten wir eine
ganze Menge unternehmen, um
das zu verhindern.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Regierungsrat
Herbert Bühl:
«Wenn ich nur
einen Standort
habe, fehlt
mir die
Wahlfreiheit.»
(Peter Pfister)



Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 15. 02.
10.15 Chapelle du Münster: culte

célébré par M. G. Riquet

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 14. Februar
09.30 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. Februar
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter

Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 15. Februar
09.30 Uhr: Gottesdienst,Heb. 4, 12–
13: «Gottes Wort belebt, durchdringt
und ruft nach Antwort» – M. Schwei-
zer, Pfr.; P. Geugis, Orgel
Kollekte: Menschenrechtsfonds SEK
10.30 Uhr: Jugend-Gottesdienst
Montag, 16. Februar
20.00 Uhr: Lesegruppe, HofAcker-
Zentrum
Dienstag, 17. Februar
07.45–08.15 Uhr, Kirche: Morgen-
besinnung, mit B. Krause, Pfrn
20.00 Uhr: Heilmeditation, HofAcker-
Zentrum
Donnerstag, 19. Februar
14.00 Uhr: FrauenRunde, HofAcker-
Zentrum: Dias über die Galapagos-
Inseln – von und mit Herrn Ueli
Bringolf
Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 15. Februar
09.30 Gottesdienst mit Mitglieder-

ernennung: «Geistliches Wachs-
tum»

Sonntag, 15. Februar
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Büh-

ler

10.45 Steig: 5.- bis 8.-Klässler in der Kir-
che, Thema: Enttäuschung

10.45 Zwingli, im Unterrichtszimmer:
Jugendgottesdienst

Sonntagsschule
Sonntag, 15. Februar
09.30 Steig: Im Pavillon
09.30 Zwingli, im Unterrichtszimmer:

Erste Einheit aus der Jesusreihe

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 17. Februar
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

20.00 Steig: Rahab – Mutter von Boas
im Stammbaum Jesu. Erkenntnis-
se aus dem Hebräischen mit Rein-
hold Wüllner, im Steigsaal.

Mittwoch, 18. Februar
12.00 St. Johann: Mittagessen für jeder-

mann, Hofmeisterhuus Niklausen,
Anmeldung bei B. Martin, Tel. 052
624 39 42.

12.00 Steig: Verwitwete und Allein-
lebende, gemeinsames Mittages-
sen im Steigsaal

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.00 Münster: Vorbereitungstreffen
Weltgebetstag im Münster

20.00 Steig: Bibelabend und Hauskreis-
vorbereitung, Schwarzadlerstr. 35

Donnerstag, 19. Februar
09.00–11.00 Zwingli, im Unterrichts-

zimmer: Vormittagskaffee
14.00 St. Johann: Seniorenclub Och-

seschüür. Dias Argentinien/Falk-
land, H. Zutter. Anmeldung bei
Teuschers, Tel. 052 625 45 70

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 20. Februar
09.00–11.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des Al-
ters, Ochseschüür, B. Martin,
Y. Möckli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

18.30 Steig: Neuzuzüger-Treffen

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 14. Februar
17.30 Münster: «Fiire mit de Chliine»

für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit Eltern, Grosseltern
usw.

Sonntag, 15. Februar
09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, Jo-

hannes 3, 35: «Alles auf eine Kar-
te setzen», Chinderhüeti

09.30 Zwingli: Gottesdienst «Siehe, ich
mache alles neu», Predigt über
Offenbarung 21, 1–7, Pfr. Heinz
Leu.
Im Anschluss Kirchgemeinde-
versammlung. Wahl einer Pfarr-
wahlkommission.

10.15 St. Johann: Gottesdienst mit
Taufe im St. Johann: «Begeg-
nung mit Gott» – zum Symbol der
Leiter (1. Mose 28, 10–22), Pfr. A.
Heieck, Chinderhüeti.

11.04 Münster: Gottesdienst mit Taufe
von Shania Morath, Münster-
Muster II «Taufstein» (1. Kor. 10,
1–4), Pfr. Matthias Eichrodt.

Voranzeige: Samstag, 21. Februar
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier, Pfr. M. Baumgartner
19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann

«Besuch der Weisheit» – Texte
von Khalil Gibran und französi-
sche Orgelmusik des 19. Jahr-
hunderts von Léon Boellmann,
Eugène Gigout und César
Franck; Peter Leu, Orgel; Pfr. A.
Heieck, Lektor.

Kollekte: Familien- und Schwanger-
schaftsberatungsstelle Schaffhausen

Jugendgottesdienst
Samstag, 14. Februar
19.00 Zwingli: Music Prayer – der etwas

andere Gottesdienst für Jung und
Alt

Sonntag, 15. Februar

09.15 St. Johann/Münster: Gemeinsam
im St. Johann

Heimberatung?
für TV, Video oder Hi-Fi
Wir beraten Sie auch gerne bei Ihnen zuhause!
Umfassend und erst noch kostenlos.
Für einen unverbindlichen Termin
Tel. 052 634 04 15
info@sauterag.ch

RED ZAC

Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Unterstadt 22 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 052 675 58 58

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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Otto Uehlingers und Hubert Bachmanns Buch «Mundart-  und Liedertäggscht» ist noch erhältl ich

Die wahre Pflege der Mundart
«Mundart-Papst», «Dialekt-
Guru», «Haamet-Dichter» –
Otto Uehlinger pflegte in sei-
nen Texten und Liedern immer
den Schaffhauser Dialekt und
wurde mit all diesen Bezeich-
nungen behängt. Jetzt hat er
im Eigenverlag das Buch
«Mundart- und Lieder-
täggscht», liebevoll gestaltet
von seinem Freund Hubert
Bachmann, herausgegeben.
Morgen feiert Otto Uehlinger
seinen 88. Geburtstag.

BEA HAUSER

Otto Uehlinger wurde und wird
«Stürmer» genannt. Das war
sein Übername in der Kantons-
schulverbindung Scaphusia.
Uehlinger war ein engagierter
Fussballstürmer beim FC Neun-
kirch und kam so zum Überna-
men. Er, mit Jahrgang 1916,
tschuttete beim FCN und ver-
half in seiner Position als Stür-
mer (das ist der, der die Tore
schiesst) dem Club sogar zum
Aufstieg in eine höhere Liga.
Immerhin.

DIE RANDENLIEDER

Der Neunkircher Otto Uehlin-
ger lernte die Nöte der Men-
schen kennen, als er in den 30er-
Jahren ein stellenloser Lehrer
unter vielen stellenlosen Leh-
rern war. Damals schuftete er
als Knecht und Waldarbeiter.
Die erste Stelle als Lehrer fand
er mitten im Krieg in Osterfin-
gen. Dort stellte sich heraus,
dass Junglehrer Otto Uehlinger
eine Begabung zum Dichten, Di-
rigieren und Komponieren hat-
te. Unzählige Lieder, unzählba-
re Mundarttexte verfasste er,
und jedes Kind, zumindest frü-
her, kannte das Lied «Mii Ran-
deland» mit «Bi froh, da-n-ich
Schafuuser bi, do gfellt mir alles
guet: es Land, de Rande und de

Rhii, und d Schprooch, wo warm
wie Bluet» auswendig. Dieses
Lied sowie das «Randelied»
wurden immer die Schaffhauser
Randenlieder genannt, und
mangels Besserem, Anderem,
Neuerem gilt das sicher immer
noch ...

Nun also zum Buch. Otto
Uehlinger hat das Buch «Mund-
art- und Liedertäggscht» her-
ausgebracht. Die Idee, Gestal-
tung und Fotos stammen von
Hubert Bachmann. Die Mund-
arttexte von Otto Uehlinger
sind allesamt im Schaffhauser
Magazin erschienen, der erste
im Buch stammt aus dem Jahr
1978, der letzte von 2000. Otto
Uehlinger hat für die Bewah-
rung des Schaffhauser Dialekts
wahrscheinlich am meisten ge-
tan. Das im letzten Jahr erschie-
nene Schaffhauser Mundartwör-
terbuch hat sich beim Neunkir-
cher Dialekt und weiteren unter

anderen auch auf Otto Uehlin-
ger berufen.

Die Texte befassen sich –
immer in Mundart – mit der
Sprache an und für sich, viel mit
dem «Chläggi», aber auch mit
allen anderen Gemeinden im
Kanton Schaffhausen. Kleines
Beispiel gefällig? Im Beitrag
«Wohäär die Gaass?» (für Un-
geübte: «Gaass» ist eine Geiss,
eine Ziege) schreibt Otto Ueh-
linger beispielsweise: «Vil Guets
ghöört me i der letschte Ziit vo
de Fuessballer. Und da freut
mich ganz psunders, wil ich als
junge, flingge Pürtschtel au
emol en begäischterete Tschut-
ter gsii bi. Mir sind zwoor au
emol kantonaale Mäischter
woorde, aber mir händs viel
schwäärer ghaa. Üüsen Fuss-
ballplatz ischt bi der Rossbuebe-
hütte obe gsii, und zwaamol hät
me üüs sogaar no d Gool gschto-
le. So öppis hät jo au bloss z

Nüüchilch chöne passiere!» So
viel auch zum Thema «Stür-
mer».

UNTERGEHENDE WELT

So reizend das Buch «Mundart-
und Liedertäggscht» von Otto
Uehlinger und Hubert Bach-
mann ist, es beschreibt eine un-
tergehende Welt. Wer kümmert
sich denn noch um den Dialekt?
Wer kennt den echten Schaff-
hauser Dialekt denn noch? Aber
das ist nicht erst seit heute so.
Dialektpflege oder Bewusstsein
für die eigene Mundart scheinen
weder mega cool noch in zu
sein. Otto Uehlinger trotzte
dem allen: Die «schaffhauser
az» wünscht viel Glück und Ge-
sundheit zumGeburtstag.

Der Mundartdichter Otto Uehlinger (links) gab zusammen mit Hubert Bachmann das Buch «Mundart-
und Liedertäggscht» heraus. Morgen feiert Uehlinger den 88. Geburtstag. (Peter Pfister)

«Mundart- und Liedertäggscht»
von Otto Uehlinger und Hubert
Bachmann ist für 28 Franken im
Buchhandel erhältlich.
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und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 100.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 150.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  100  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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«Filmsalon Kurz & Knapp»: Kurzfi lmprogramm im TapTab-Musikraum

Lieber kurz und knapp als lang und schlapp
Seit einem halben Jahr flim-
mern im TapTab-Musikraum
einmal pro Monat verschiede-
ne in- und ausländische Kurz-
filme über die Leinwand.
«Kurz & Knapp» ist eine will-
kommene Bereicherung der
hiesigen Kinolandschaft.

ELISABETH HASLER

Was haben «Ben Hur», «Vom
Winde verweht» und «Apoca-
lypse Now Redux» gemeinsam?
Es sind Meilensteine der Filmge-
schichte, bestimmt. Doch for-
dern sie auch alle von den Zu-
schauerinnen und Zuschauern
ihren Tribut: Ohne Sitzfleisch
kommt – zumindest im Kino –
niemand in ihren Genuss, dau-
ern die genannten Spielfilme
doch alle über drei Stunden.

DER NAME IST PROGRAMM

Doch nicht jeder Kinobesuch
muss sich wie ein Langstrecken-
flug anfühlen, wie der «Filmsa-
lon Kurz & Knapp» beweist.
Dort dauert kein Film länger als
dreissig Minuten, das gesamte
Programm gut neunzig. Wenn
einmal pro Monat die verschie-
densten Kurzfilme im TapTab-
Musikraum zu sehen sind, erfül-
len sich die Initiatoren des Film-
salons, Michael Burtscher, Da-
mir Bukovac und Frank Ger-
hardt, nicht nur selber einen
Wunsch. Während früher
meistens ein kurzer Vorfilm den
Kinobesuch einleitete, haben es
Kurzfilme heute schwerer, an
die Öffentlichkeit zu gelangen.
Ausser bei Festivals sind sie nur
noch im späten Nachtprogramm
im Fernsehen zu sehen. Dass die
Kurzfilmabende ein echtes Be-
dürfnis sind, beweisen auch die
Zuschauerzahlen. Mit jeweils
gut sechzig Zuschauerinnen und
Zuschauern pro Abend haben
sie die Erwartungen der Initiato-
ren übertroffen.

Aufgrund der geringeren Pro-
duktionskosten können Kurzfil-
me auch von unabhängigen Fil-
memachern und Nachwuchsfil-
mern ohne grosses Budget reali-
siert werden. Daher sind auch
fast ausschliesslich Videofilme
im Filmsalon zu sehen. Aber
nicht nur die Produktion, auch
die Vorführung von Filmmateri-
al wäre um ein Vielfaches kost-
spieliger. Der Filmsalon wird
zwar technisch durch «Eclipse-
Film» unterstützt, seine Finan-
zierung ist aber selbsttragend.
Die Organisatoren und Mithel-
fer von «Kurz & Knapp», Sämi
Weber, Adrian Seifert, Iru Roth-
fuchs, Faro Burtscher, David
Berweger und Roger Staub, ar-
beiten alle auf freiwilliger Basis.

KEIN NISCHENPRODUKT

Dass sie mit dem Kurzfilmabend
nicht reich werden, war den Ini-
tiatoren von Anfang an bewusst.
Ihre Motivation liegt auch ganz
woanders. Michael Burtscher,
Damir Bukovac und Frank Ger-

hardt wollten ihre Passion mit
anderen Film-Fans teilen. Dabei
richtet sich der Filmsalon aber
nicht an ein Insider-Publikum.
«Der Filmsalon Kurz & Knapp
soll eine Erweiterung der
Schaffhauser Kinolandschaft
sein», erklärt Mitinitiator Mi-
chael Burtscher. Doch nicht nur
das Publikum profitiert vom An-
gebot. Der Filmsalon bietet auch
Jungfilmerinnen und Jungfil-
mern eine Plattform, damit sie
ihre Arbeiten der Öffentlichkeit
vorstellen können. Diese nutzen
die Gelegenheit und präsentie-
ren dem Schaffhauser Publikum
ihre Filme oft sogar persönlich.
Ein weiteres Anliegen der Orga-
nisatoren ist es nämlich, den Di-
alog zwischen Machern und Zu-
schauern zu ermöglichen. In un-
gezwungenem Rahmen kann
nach den Vorführungen jeweils
über das Gesehene diskutiert
werden.

Was im TapTab auf die Lein-
wand kommt, entscheidet das 9-
köpfige Team gemeinsam. «Eine
gute Story, ein guter Witz oder

eine originelle Umsetzung»,
sind laut Burtscher die Auswahl-
kriterien für die Programmie-
rung. Fündig werden sie dabei
an Festivals, Filmschulen oder
im Freundeskreis. In diesem
Monat stehen gleich zwei Pre-
mieren auf dem Programm: Co-
lin Würgler, wiederholt zu Gast
bei «Kurz & Knapp», stellt per-
sönlich seinen neuen Film «Am
Abend» vor. Ausserdem wird
der Schaffhauser Pepe F. seinen
mitproduzierten Kurzfilm «De-
bilitas» zum ersten Mal in
Schaffhausen zeigen – ein düste-
res Werk über die Suche nach
Wahrheit mit H.R. Giger in ei-
ner Nebenrolle. Geschmunzelt
werden kann aber auch: Der
Animationsfilm «Zeit der Erd-
beeren» mit Barbie in der
Hauptrolle ist ein Frauenfilm
der eher anderen Art.

Die Initiatoren von «Kurz & Knapp» (v.l.n.r.): Frank Gerhardt, Michael Burtscher und Damir Bukovac.
(Peter Pfister)

Der nächste «Filmsalon Kurz &
Knapp» findet heute, am 12.
Februar, um 20.30 Uhr im
TapTab-Musikraum statt. De-
tails siehe Kalender «fraz».



HERAUSRAGEND . BEEINDRUCKEND

www.bernina.ch

So näht die Schweiz.

...mit einer
echten Schweizerin!

F+S FEUERUNGS-
SYSTEME

Öl- und Gasbrenner
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen

Telefon 052 624 55 24
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Landwirtschaftliches
Bildungszentrum Charlottenfels
8212 Neuhausen am Rheinfall

Haushalten – Die Kunst des Alltags . . .
. . .aber keine Alltäglichkeit. Eine zeitgerechte, ökonomische und ökologische
Haushaltführung verlangt vielfältige Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten,
sowohl im privaten wie im bäuerlichen Haushalt. Sie haben die Wahl, am
Charlottenfels bieten wir Ihnen zwei angepasste Ausbildungsmöglichkeiten.

• Sozialjahr-Brückenangebot SHPL
Richtet sich an Schulabgänger/innen, die ein Brückenjahr zur Vertiefung

der sozialen Kompetenz suchen und an einer sozialen
oder hauswirtschaftlichen Ausbildung interessiert sind

Ausbildungsinhalte Familienpraktikum / Praktikum in einem Grossbetrieb /
Haushalten / Gestalten / Mensch und Umwelt

Dauer August 2004 bis Juli 2005

Anmeldung Bis spätestens 30. April 2004 an das SHPL, Kirchhof-
platz 19 oder ans BBZ

• Hauswirtschaftliche Fachschule, Vollzeitmodell
Richtet sich an Jugendliche als Vorbereitung für eine Tätigkeit oder

Ausbildung im hauswirtschaftlichen Bereich oder in der
Pflege

Ausbildungsinhalte Moderne Haushaltführung / Ernährungslehre / Werken
und Gestalten / Wohnen, Leben und Gesundheit / Akti-
ves Engagement in der Gesellschaft/ Persönliche Weiter-
bildung nach Wahl

Dauer 20-wöchiger Intensivkurs (1/2 Jahr) vom 9. August 2004
bis 28. Januar 2005. Im 2. Semester Möglichkeit für
individuelles Praktikum oder Sprachaufenthalt

Anmeldung Bis spätestens 31. Mai 2004

Informationsveranstaltung
Mittwoch, 25. Februar 2004, 14.00 Uhr
auf Charlottenfels

• Berufsbegleitender hauswirtschaftlicher Fachkurs
Richtet sich an Frauen und Männer mit Haushaltspflichten

Ausbildungsinhalte Analog der Hauswirtschaftlichen Fachschule

Dauer August 2004 bis Juli 2006, Abend- und Wochenendkurs

Anmeldung Bis spätestens 30. Juni 2004

Weitere Unterlagen, Auskünfte und Anmeldeformulare erhalten Sie für die
Ausbildung SHPL bei Frau Humm, (052 625 15 04) oder beim Sekretariat BBZ,
(052 674 05 00). Für die Kurse der hauswirtschaflichen Fachschule beim
Sekretariat BBZ (052 674 05 00)
oder unter www.bbz-sh.ch/abt_3/HFS-Unterlagen.doc
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das Debakel der Strassen-
euphoriker.

Keine Schweiz nach SVP-Muster

Hinter uns liegt ein grossartiger
Abstimmungssonntag. Die SP
hat zusammen mit den verbün-
deten Organisationen zwei
prachtvolle Siege an der Urne

erzielt: Der Avanti-Gegenvor-
schlag und die Mietrechtsrevisi-
on wurden vom Volk in seltener
Eindeutigkeit verworfen. Zum
ersten Mal in diesem politischen
Schicksalsjahr haben wir die
rechtsbürgerliche Mehrheit des
Parlaments gestoppt. Das war
die Quittung für die neue Me-
thode der alten Rechten: Sie
präsentiert ihre egoistische
Kompromisslosigkeit in Mogel-
packungen, deren schöner Um-
schlag über den wahren Inhalt
hinwegtäuschen soll. Aber so
leicht lässt sich unser Stimm-
volk nicht in die Irre führen. Es
hat den Avanti-Taschenspieler-
trick durchschaut und seinem
Ärger mit einer schallenden
Ohrfeige Luft gemacht.

Ich kann nur hoffen, dass es
am 16. Mai so weiter geht. Dann
kommt mit dem  Steuerpaket
bereits wieder eine dieser Mo-
gelpackungen zur Abstimmung.
Die Parallelen zu Avanti sind
nicht zu übersehen:

• Es wird eine Steuerentlas-
tung versprochen, die bei Kan-
tonen und Gemeinden derartige
Einnahmenausfälle verursacht,
dass sie zu Steuererhöhungen
gezwungen sein werden;

• der Bundesrat wird erneut
halbherzig «Ja, aber...» sagen,
weil ihm das Parlament seine
ausgewogene Vorlage so ver-
schlechtert hat, dass er sie nicht
mehr tragbar findet;

• die SP wird erneut gegen die
rechtsbürgerliche Parlaments-
mehrheit kämpfen, aber auch
dieses Mal wieder mit kräftigen
Partnerinnen wie zwölf Kan-
tonsregierungen, Gewerkschaf-
ten und Frauenorganisationen.

Stand schon am 8. Februar
eine eigentliche Weichenstel-
lung zur Entscheidung an, wird
das am 16. Mai noch viel mehr
der Fall sein. Es muss über ein
paar ganz wichtige Fragen ent-
schieden werden: Sollen die
AHV-Renten erstmals in der
Geschichte massiv gekürzt wer-

den? Will man die Invalidenver-
sicherung ins finanzielle Fiasko
laufen lassen? Sollen einer klei-
nen wohlhabenden Minderheit
Steuergeschenke von zwei Milli-
arden Franken gemacht werden
zu einem Zeitpunkt, in dem alle
über die leeren Kassen und die
zu hohen Schulden des Bundes
klagen?

Soll das Hauseigentum derart
steuerlich privilegiert werden,
dass Kantone und Gemeinden
die Löcher in den Kassen nur
noch mit Steuererhöhungen zu
Lasten der anderen stopfen kön-
nen?

Oder auf den knappsten Nen-
ner gebracht: Soll die Schweiz
nach den Vorstellungen der SVP
umgestaltet werden? Jener SVP,
deren jüngstes Plakat auf er-
schreckende Weise der politi-
schen Propaganda der Nazis
gleicht? Nein, das wollen wir
verhindern. Der 8. Februar hat
uns Mut gemacht und Mumm
gegeben.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Englisch in Kleingruppen
• Leicht Fortgeschrittene: 7.00 h, Tag offen
• First-Vorbereitung: Start Ende Februar
• First-«Finisher»: 20.00–20.50 h, Tag offen
• Conversation: Do 18.30 h, Start 4. März

Sprachkurse Altstadt, Stadthausgasse 16
sprachkurse@smile.ch – Tel. 052 620 18 72
Alle Kurse auf www.linguasud.com

Gepflegt und bequem zum Flughafen?
s'Chläggi-Taxi,
Telefon 052 681 41 41

fährt Sie ab Fr. 90.–, Platz bis 6 Per-
sonen. Wir freuen uns auf Ihre Reser-
vation! R. u. S. Weisshaupt, Kirchweg 3,
8213 Neunkirch

TELE-ANDACHT
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84

(norm. Tel.-Tarif). Hören Sie die
aktuelle 3-Minuten-Andacht von
Manfred Paul. Der kurze Hör-Imbiss
soll Ihnen Trost, Ermutigung oder
Zuspruch geben.

Inserieren im Bazar

VERSCHIEDENES



i n t e g r e s
integrationsfachstelle region schaffhausen

Im Auftrag des Kantons und der Stadt Schaffhausen entsteht aus dem Zusam-
menschluss der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer und des Begegnungs-
zentrums eine regionale Integrationsfachstelle. Zum Aufbau dieser Dreh-
scheibe in Integrationsfragen und zur Umsetzung der Vorgaben suchen wir
eine oder einen initiativen

Stellenleiter/in (70% bis 80%)
Anforderungen
• ausgewiesene Erfahrung in Migrationsfragen
• Hochschul- oder Fachhochschulabschluss oder gleichwertige Ausbildung
• w. m. Kenntnisse des Migrationsumfeldes in der Region Schaffhausen
• sehr gute Systemkenntnisse der schweizerischen Gesellschaftsordnung
• ausgeprägte Kommunikationsfähigkeit
• Vermittlungs- und Verhandlungsgeschick
• Stilsicherer Umgang mit der deutschen Sprache in Wort und Schrift
• Fähigkeit zur Lobbyarbeit über politische und gesellschaftliche Grenzen

hinweg

Bitte senden Sie Ihre ausführlichen, schriftlichen Bewerbungsunterlagen bis
20. Februar 2004 an: Thomas Feurer, Sozialreferat der Stadt Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.
Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

Restaurant Centro
Gerry Gross, Zentralstr. 9, 8212 Neuhausen am Rheinfall, Tel. 052 672 25 11

Für's Februar-Loch
• z. B. Buureröschti • Pasta • Schnipo etc.
Jeden Sonntag und Montag geschlossen, ausser bei Anlässen.

Colette Gültabak-Bürgin
Klettgauerstrasse 48

8212 Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 672 18 53

Öffnungszeiten:
Durchgehend geöffnet auf Voranmeldung

Dienstag–Freitag 7.45–18.15 Uhr
Samstag 6.30–13.00 Uhr

  . . . w
o sich nicht nur

Ihre Haare wohlfühlen !

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

EINZUG DER
HUNDESTEUER 2004
IN DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Versteuerung der Hunde in der Stadt Schaffhau-
sen findet statt:

Montag, 16. Februar, bis Freitag, 20. Februar 2004,
von 08.00 bis 11.45 Uhr und 13.00  bis 16.30 Uhr

im Gebäude Beckenstube 1, Neue Abtei,
Kanzleischalter im Parterre.

Die jährliche Abgabe beträgt:
Fr. 100.– für den 1. Hund
Fr. 150.– für den 2. und jeden weiteren Hund
Fr. 400.– Pauschalgebühr für Züchter

Neu zugekaufte Hunde sind nach spätestens
14 Tagen zu versteuern.

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Wer es versäumt, seine Hunde bis Ende Februar 2004
zu versteuern, wird gemäss Art. 8 und 10 des Ge-
setzes über das Halten von Hunden vom 5. Dezember
1983 mit Busse bestraft.
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GEMEINDE

NEUHAUSEN
AM RHEINFALL
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
www.neuhausen.ch

Steuerverwaltung
Wir suchen zur Ergänzung unseres motivierten Teams

2 Veranlagungsbeamtinnen/
Veranlagungsbeamte

mit einem Pensum von 100 %. Eintritt nach Vereinba-
rung.
Aufgabenbereiche:
– Veranlagung natürlicher Personen
– Kontakt mit den Steuerpflichtigen
– Auskünfte im ganzen Steuerbereich
Wir erwarten:
– flexible, zuverlässige und effizient arbeitende 

Persönlichkeit mit fundierter kaufmännischer 
Ausbildung

– Kundenorientierung
– Gute PC-Anwenderkenntnisse (MS Office)
– Belastbarkeit
– Diskretion
Wir bieten:
– interessante Tätigkeit in einem kleinen Team
– zeitgemässe Besoldungs- und Anstellungsbedin-

gungen
– angenehmes Arbeitsklima

Interessiert?
Dann freuen wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung
mit den üblichen Unterlagen bis 20. Februar 2004 an:

Gemeinde Neuhausen am Rheinfall
Finanzreferent Dr. Stephan Rawyler
Werkhof, 8212 Neuhausen am Rheinfall
Für Auskünfte steht Ihnen Karl Messmer, Steuerkatas-
terführer, Tel. 052 674 22 42, gerne zur Verfügung.

STELLEN
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Die längste Baustelle der
Schweiz sei sie, die Neubaustre-
cke (NBS) der Bahn 2000 zwi-
schen Mattstetten und Rothrist.
Auf 45 Kilometern wird mit Ei-
fer, Lärm und viel Beton am ers-
ten Schweizer Hochgeschwin-
digkeits-Eisenbahntrassee ge-
baut. Verläuft alles nach Plan, so
soll den klugen im Zuge Reisen-
den ab dem Fahrplanwechsel
vom 12. Dezember 2004 die
Fahrt von Bern Ost nach Züri
West nur noch 56 Minuten sei-
ner wertvollen Zeit auf Erden
kosten, anstatt der aktuell noch
69 Minuten. Eine markante
Zeitersparnis, 780 Sekunden
mehr vom Leben … ach ja?

Mit 200 Stundenkilometer
über tausende von Bahnschwel-
len flitzen, als Aussicht entwe-
der Betonschalenwände oder
verzogene Land- und Stadt-
schaftsbilder und zwischen-
durch eine Aussicht von einer
Stelzenbrücke auf Flüsse, zum
Beispiel die Murg – dieses Erleb-
nis erwartet den eiligen Zeitge-

geschwinde zeit

nossen nun bald auch auf
Schweizer Boden. Frankreich
beispielsweise hat seine erste
TGV-Linie bereits 1981 in Be-
trieb genommen und baut auch
heute das Netz noch aus. Die
NBS, welche im Vergleich mit
Frankreich eigentlich Mittelge-
schwindigkeitsstrecke heissen
sollte, ist im Grunde genommen
eine Kopie des Autobahnbau-
prinzips: Die Verbindung zwi-
schen zwei Punkten erfolgt
möglichst luftlinientreu, keine
unnötigen Kurven mehr, dafür
Brücken, Tunnels und Dämme,
um mit topografischen und be-
quemlichkeitsstörenden Hin-
dernissen fertig zu werden. Wer
einen Eindruck von der Mäch-
tigkeit solcher Dämme erhalten
möchte, der findet auch in
nächster Nähe Beispiele: Im Ur-
werf zwischen Schaffhausen
und Neuhausen trennt eine
mächtige Aufschüttung das
ländlich-idyllische Bahntal vom
lärmigen Rheinufer ab, bei Füt-
zen im Wutachtal könnten ohne

meterhohe künstliche Erhebun-
gen die Züge den stolzen Hö-
henunterschied kaum überwin-
den.

Anstatt einer Bahnfahrt auf
der über 100 Jahre alten Strecke
zwischen Bern und Zürich, wel-
che noch in einem deutlich hö-
heren Mass auf die Unebenhei-
ten des Schweizer Mittellandes
Rücksicht nimmt, wählt der Zu-
kunftsmensch also den flugzügi-
gen Geschwindigkeitsrausch auf
der geradlinigeren Doppelspur
durch die eigentliche grösste
Baustelle der Schweiz, dem
Schweizer Mittelland, oder
neuerdings auch Drittelland,
dreigeteilt durch A1 und NBS.

Sie fragen sich jetzt vielleicht,
ob ich als Bahnbegeisterter
denn überhaupt jemals auf der
neuen Strecke fahren wolle –
selbstverständlich, ein Erlebnis
ist’s ja allemal!

Philippe Schultheiss lebt in Wil-
chingen; er studiert Philosophie
und Mathematik in Freiburg.

Manchmal dürfen wir uns über
die eigene Gilde wundern: Da
hat doch die erstaunlich unre-
cherchierte, aber umso grösser
aufgemachte Meldung der
«Schaffhauser Nachrichten»,
Kanton und Stadt Schaffhausen
würden ihre gemeinsame Ver-
waltung in die GF-Liegenschaf-
ten im Mühlental zügeln, ziem-
liche Wellen geworfen: Kantons-
und Stadtregierung korrigieren
die unstimmige Geschichte in
einer gemeinsamen öffentlichen
Stellungnahme, die unter ande-
rem auch im Radio DRS verle-
sen wurde. Die «NZZ» hinge-
gen vermeldete, vorsichtig, aber
immerhin, die Zügelidee: Ihr
freier Mitarbeiter, ein ehemali-
ger SN-Journalist, übernahm
die Wackelstory und platzierte
den verfrühten Aprilscherz aus
Schaffhausen. Die «SN», Urhe-
berin all dieser Aufregungen,
haben sich damit begnügt, ein
paar dürre Sätze aus der Stel-
lungnahme der beiden Regie-
rungen abzudrucken, ganz be-

scheiden irgendwo zuunterst auf
der Seite, wo es auch ja keiner
sieht. (P. K.)

Während die Stadtbevölkerung
sich seit der siegreichen Abstim-
mung vom Sonntag aufgerufen
fühlt zum gemeinsamen Gestal-
ten des Herrenackers, während
man sich in neu aufwallendem
öffentlichem Eifer einheimische
Bäumchen, Terrakottatöpfe,
Brünneli und efeubewachsene
Affenkäfige aus Glas und Holz
wünscht, steht auf dem armen
schönen Platz ein riesiger Thea-
terlastwagen aus Deutschland.
Nicht wie sonst am Rand, son-
dern mittendrin. Nicht eine
Stunde, sondern Tag und Nacht.
Wir wollen ja nicht unken, aber
das ist wohl so was wie ein neu-
er Anfang. Denn nichts ist
schwerer zu verteidigen als die
Leere, nichts leichter zu füllen
als die Ratlosigkeit. Und in zehn
Jahren, wetten wir, haben wir
den Platz wieder voller Autos.

Dann bauen wir halt ein Park-
haus unter dem Fronwagplatz.
Und dann noch eins unter dem
Kirchhofplatz. (P. K.)

Turbulenzen rund um die Neat,
denn es sollen wieder 700 Milli-
onen Franken mehr ausgegeben
werden. Also wollten wir im In-
ternet einige Angaben über den
Kanaltunnel, den «Chunnel»,
finden. Die Suchmaschine
Google lieferte die Beschrei-
bung. Und dann traf uns fast der
Schlag, denn sie lautete: «Eu-
rostar beschleunigt Sie durch
den Führungstunnel, eins von
Europas grössten Infrastruktur-
projekten bis jetzt. Der Tunnel
der Führung $ 15 Milliarden bil-
det den alten Traum von einer
Grundverbindung zwischen
Grossbritannien und kontinen-
talem Europa eine Wirklichkeit
zum ersten Mal seit den Eiszei-
ten. Der Tunnel besteht aus 3
verbundenen Schläuchen: 1
Schienenschiene jede Weise plus

1 Service-Tunnel. Seine Länge
beträgt 31 Meilen, von denen 23
Meilen Unterwasser sind … 95
Meilen Tunnels wurden von fast
13’000 Ingenieuren, von Techni-
kern und von Arbeitern gegra-
ben. Die Ausgabe von Rubble
entfernt vom Tunnel ist dreimal
grösser als die der Pyramide
Cheops in Ägypten. Und sie hat
die Grösse von Grossbritannien
durch 90 Morgen erhöht. Äqui-
valent zu 68 Fussballfeldern,
dieser Bereich ist in einen Park
gebildet worden.» Was gibt es da
zu lachen? Oder verstehen Sie
auch nur Bahnhof? Der Schluss
der Google-Beschreibung hiess:
«Diese Seite wurde mit der au-
tomatischen Übersetzung aus
Englisch übersetzt.» Heisst das
nun, dass das Internet blöd
macht? (ha.)

Soso, gewisse Zeitungen neh-
men nun auch Todesanzeigen
für Tiere an. Non olet, sind wir
da versucht zu rufen, Geld stinkt
halt wirklich nicht. Leider. (ha.)



«Leben im Schönbühl 
heisst für mich, den Tag 

zu gestalten, wie ich es will.»

IHR NEUES ZUHAUSE

Pflege im eigenen Zimmer.
Mittagstisch für Kinder.
Mittagstisch für Senioren, ab März 04.
Tägliche Taxifahrten in die Stadt.

TEMPORÄRE AUFENTHALTE

Übergangspflege nach einem Spitalaufenthalt.
Ferienaufenthalte.
Betreuung für einzelne Tage und Nächte.

LEBENSRAUM FÜR DEMENTE MENSCHEN

Individuelle Betreuung in einer kleinen Gruppe.
Informationsaustausch mit den Angehörigen.
Möglichkeit von Tages- und Nachtaufenthalten.

IM NOTFALL

Eintritt innerhalb kürzester Frist möglich.
Not-Telefon: 079 400 50 40 (6 bis 24 Uhr).

Für ein unverbindliches Informationsgespräch 
stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

ALTERS- UND PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 630 00 90, Fax 052 625 42 59
E-Mail info@aphschoenbuehl.ch
www.aphschoenbuehl.ch

k
u
n
zu

lm
e
r
.c

h

Inserate AZ 3Sp def  19.1.2004  10:49 Uhr  Seite 

Zitronenfest Menton–Nizza
27. 2.–1. 3., 4 Tage, HP Fr. 470.–
Vinitaly–Verona
1. 4.–2. 4., 2 Tage, HP Fr. 275.–
Ostern am Comersee
9. 4.–12. 4., 4 Tage, HP Fr. 570.–
Ostern in Prag
9. 4.–12. 4., 4 Tage, HP Fr. 540.–
Ischia
17. 4.–1. 5., 15 Tage, HP Fr. 1220.–
Holland zur Tulpenblüte
21. 4.–25. 4., 5 Tage, HP Fr. 870.–
Griechenland
1. 5.–9. 5., 9 Tage, HP Fr. 1380.–
Oberösterreich–Steyr–Linz
20. 5.–23. 5., 4 Tage, HP Fr. 515.–
Agrarreise Frankreich
28. 5.–31. 5., 4 Tage, HP Fr. 590.–
Altmühltal–Regensburg
29. 5.–31. 5., 3 Tage, HP Fr. 385.–
Toscana–Insel Elba
2. 6.–6. 6., 5 Tage, HP Fr. 690.–
Südschweden–Stockholm
5. 6.–13. 6., 9 Tage, HP Fr. 1490.–
Annecy–Mont-Blac-Express
6. 6.–9. 6., 4 Tage, HP Fr. 550.–
Veloferien Inntal
13. 6.–20. 6., 8 Tage, HP Fr. 1270.–

Ihre Garage
für alle Automarken
im Neu- und
Occasionsgeschäft
Werkstatt und Spenglerei
12 Monate Fahrzeug-Garantie

Landgarage AG
J.+C. Schlatter
Landstr. 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16

40-jährige erfahrene

Hilfsarbeiterin
sucht dringend Arbeit jeglicher Art.
Telefon 052 640 16 12

40-jähriger erfahrener

Elektromonteur und Landwirt
sucht dringend 100%-Arbeitsstelle
jeglicher Art.

Telefon 052 640 16 12

Bin ich mit 57
wirklich schon zu alt, um zu
ARBEITEN?
Dynamische weibliche Büro-
angestellte – die sich nicht zu schade
ist, auch in einer Produktion zu
arbeiten – mit diversen Sprachkennt-
nissen und etwas PC-Erfahrung,
Schweizerin, sucht w.m. 100%-
Dauerstelle! Taxi-Prüfung vorhanden.
Tel. 079 642 78 55 (immer erreichbar)

Theater Kanton Zürich:
«Haha, der letzte Erzähler»
Familienvorstellung ab 8 Jahren
So 15. Februar, Kammgarn, 14.00 Uhr

Enzo Scanzi: 
«Nero» nach Elke Heidenreich
Fr 20. Februar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Infos, Reservationen: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch



100 Jahre Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen

Eine Beilage der «schaffhauser az»
vom 12. Februar 2004
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Vor hundert Jahren wurde im «Tannenhof» die Schaffhauser SP gegründet

«Wir wollen auf eigenen Füssen stehen»
Innerhalb einer einzigen Wo-
che wurden in Schaffhausen
eine freisinnige und eine sozi-
aldemokratische Partei ge-
gründet. Schon von der Ge-
burtsstunde an standen die
beiden Parteien in einem hef-
tigen politischen Konkurrenz-
kampf.

Vertreter der Schaffhauser Ar-
beiterbewegung in den ersten
Vorstand der SP wählen: Her-
mann Schlatter wurde Präsi-
dent, der Färber Emil Wildber-
ger Vizepräsident, Richard Fi-
nus, ein eingebürgerter deut-
scher Emigrant, verwaltete die
Parteikasse. Arbeitersekretär
Emil Meyer amtete als Aktuar
und Kantonsrat Jean Müller als
Beisitzer.

SCHOCK FÜR ETABLIERTE

Dass sich die Gründungen von
FDP und SP Schlag auf Schlag
folgten, war übrigens kein Zufall.
Im Prinzip bedingten sie sich ge-
genseitig, weil in Schaffhausen
schon vor der Gründung der
heutigen Parteien lose organi-
sierte Gruppierungen bestanden
hatten, welche man als Vorläufer
von FDP und SP bezeichnen
könnte. Erst als die Schaffhauser
Arbeiterbewegung um 1900
immer stärker wurde und sich
1902 mit dem «Echo vom Rhein-
fall» eine eigene Zeitung und im
gleichen Jahr mit dem Arbeiter-

sekretariat eine halbwegs profes-
sionelle Infrastruktur einrichte-
te, entstand für die bürgerliche
Seite die Notwendigkeit, sich
besser zu organisieren.

Den letzten Kick für die
Gründung der FDP gab 1903
eine Bezirksrichterwahl in der
Stadt Schaffhausen, welche für
die Bürgerlichen beinahe verlo-
ren ging. Hermann Schlatter,
Redaktor des «Echos vom
Rheinfall» und Aussenseiterkan-
didat, erzielte an der Urne über-
raschend einen Achtungserfolg
und jagte der etablierten bürger-
lichen Politikerkaste einen ge-
hörigen Schreck ein. Als dann
ruchbar wurde, dass die Schaff-
hauser Linke, beflügelt durch
diesen Erfolg, die Gründung ei-
ner eigenen Partei plante, beeil-
ten sich die massgebenden bür-
gerlichen Persönlichkeiten, nun
ihrerseits eine engere Verbin-
dung herzustellen.

ERFOLG DANK ORGANISATION

Aus einem Aufruf des «Intelli-
genzblatts», des späteren Hofor-

gans der FDP, geht der Zusam-
menhang zwischen FDP- und
SP-Gründung klar hervor. «Un-
sere politischen Gegner, deren
Zusammenhalt und Organisati-
on jetzt schon der unsrigen
überlegen war, sind daran, ihre
Reihen enger zu schliessen»,
schrieb das «Intelligenzblatt»
am 23. Januar 1904. «Da gilt es
auch für uns, zusammenzuste-
hen, weil nur die Organisation
den Erfolg sichert.»

Das «Echo vom Rheinfall», an
dem SP-Gründer Hermann
Schlatter als Redaktor wirkte,
begrüsste die FDP-Gründung
«um der reinlichen Scheidung
willen, die es im Parteileben ge-
ben wird, wegen der besseren,
unzweideutigen Absteckung der
Parteigrenzen». Das «Echo» er-
hoffte sich «eine gewisse, drin-
gend notwendige Sanierung des
öffentlichen Lebens im Kanton
Schaffhausen», denn nun wür-
den die Parteien in den Vorder-
grund treten und nicht die Per-
sonen. Für die politischen
Dummheiten der Exponenten
könnten dann künftig die Par-

BERNHARD OTT

Gegensätzlicher hätten die
Neugründungen nicht sein kön-
nen. Die am 24. Januar 1904 ge-
gründete FDP vereinigte fast die
gesamte Schaffhauser Politpro-
minenz unter ihrem Banner,
während die SP zu Beginn nur
ein paar Sektionen des Grütli-
vereins und einige weitere Ar-
beiterorganisationen als Kollek-
tivmitglieder zählte. Bei der
FDP schrieben sich alle fünf Re-
gierungsräte, vier von fünf
Schaffhauser Stadträten sowie
alle vier «Eidgenossen» (also
alle Schaffhauser National- und
Ständeräte) als Mitglieder ein.
Fast alle Gemeindepräsidenten
schlossen sich der neuen Partei
an und 30 der damals 86 Kan-
tonsräte.

ERSTER PRÄSIDENT: SCHLATTER

Angesichts einer solch erdrü-
ckenden Übermacht brauchten
die Gründer der Sozialdemo-
kratischen Partei eine gehörige
Portion Zuversicht und eine
standfeste politische Überzeu-
gung, als sie am 31. Januar 1904
im Arbeitertreffpunkt «Tannen-
hof» die SP Schaffhausen ins
Leben riefen. 140 Personen wa-
ren gekommen, um unter der
Leitung von Redaktor Hermann
Schlatter, später Schaffhauser
Stadtrat und von 1917 bis 1919
erster SP-Stadtpräsident, die
neue Partei zu lancieren.

Um die Bedeutung der Neu-
gründung zu unterstreichen,
liessen sich die prominentesten

Eine der ältesten noch erhaltenen Aufnahmen einer Schaffhauser 1.-Mai-Kundgebung stammt aus dem
Jahre 1935. Damals schaffte die Schaffhauser SP dank der Unterstützung der Bauernpartei den Einzug
in den Regierungsrat. (Stadtarchiv Schaffhausen)
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teien «bei den Ohren genom-
men werden».

«STREBER UND FANATIKER»

Die Freisinnigen standen der
SP-Gründung weniger ent-
spannt gegenüber als die Sozial-
demokraten der Geburtsstunde
der Schaffhauser FDP. Das hatte
einen wichtigen Grund. Bisher,
so die Kritik im freisinnigen
«Intelligenzblatt», habe die
schweizerische Arbeiterschaft
immer «Schulter an Schulter
mit der radikalen Partei ge-
kämpft», zu der sich die FDP
zählte. Dort habe die Arbeiter-
schaft den linken Flügel gebil-
det, «bis es einigen in- und aus-
ländischen Strebern und Fanati-
kern gelungen ist, sie mit Miss-
trauen gegen ihre bisherigen
Freunde zu erfüllen». Das Miss-
trauen hatte nun zur Gründung
einer Partei geführt, womit die
politisch aktiven Arbeiter auf
Dauer für die FDP verloren wa-
ren.

Dass die eigene, die Sozialde-
mokratische Partei, absolut not-
wendig war, daran zweifelte der
Gründerpräsident der SP, Her-
mann Schlatter, hingegen keine
Minute. «Nur so», schrieb
Schlatter im «Echo vom Rhein-
fall», «sind wir imstande, Erfol-
ge zu erringen, auf eigenen Füs-
sen zu stehen und nicht von der
Gnade gegnerischer Parteien
oder Cliquen abhängig zu sein.»

Im letzten Punkt täuschte sich
Schlatter. Wegen des Majorz-
Wahlrechts war die SP noch lan-

ge von der Gnade der allmächti-
gen FDP abhängig. Die Freisin-
nigen pflegten bei Wahlen
jeweils huldvoll den kleinen Par-
teien – und damit auch der SP –
ein paar Sitze abzutreten, aber
natürlich nur so viele, dass ihre
erdrückende Mehrheit im Kan-
tons- und im Grossen Stadtrat
nicht gefährdet wurde. Voraus-
setzung war das Wohlverhalten
der kleinen Parteien, die sich
mit Ausnahme von Verbalatta-
cken in Presse und Parlament
keine Fundamentalopposition
leisten konnten.

Als die SP in der zugespitzten
sozialen und politischen Atmos-
phäre des Ersten Weltkriegs ihre
kooperative Haltung aufgab und
auf Konfrontation mit der FDP
ging, erlitt sie zuerst eine böse

Niederlage. Weder schaffte sie
1915 den Einzug ihres Kandida-
ten Eduard Haug in den Regie-
rungsrat, noch konnte sie 1916
bei den Kantonsratswahlen im
Alleingang ihre bisherige Man-
datszahl im Wahlkreis Schaff-
hausen halten. Die um ihre Vor-
herrschaft bangende FDP hatte
sich überall quer gelegt und ihre
Position erfolgreich verteidigt,
obwohl weitsichtige freisinnige
Politiker wie etwa Stadtpräsi-
dent Carl Spahn schon damals
die Einbindung der SP in die
Exekutivverantwortung propa-
gierten.

BÜRGERLICHE REGIERUNG

Zwar konnte die SP zur selben
Zeit in Schaffhausen und in
Neuhausen grosse politische Er-
folge verbuchen, indem sie mit
Hilfe anderer kleiner Parteien
das Schaffhauser Stadt- bzw.
das Neuhauser Gemeindepräsi-
dium zu erobern vermochte, auf
kantonaler Ebene hatte sie je-
doch weiterhin keinen Stich. Bis
1935 blieb der Regierungsrat
ein rein bürgerliches Gremium,
und das Majorz-Wahlrecht ver-
hinderte eine angemessene Ver-
tretung der Linken im Kantons-
rat. Die Radikalisierung der SP
nach dem Generalstreik (1918)
und ihr Übertritt zur Kommu-
nistischen Partei (1921) zemen-
tierte zudem die Aussenseiter-
position der Schaffhauser Lin-
ken.

Dass sie ab 1935 dann doch

noch eine Gelegenheit zur Mit-
sprache auf kantonaler Ebene
erhielt, verdankt die Schaffhau-
ser Linke im Wesentlichen zwei
Ereignissen: einer Koalition mit
der Bauernpartei und ihrer
Rückkehr in den Schoss der SP.
Die Bauernpartei (eine Vorläufe-
rin der heutigen SVP) hatte sich
1918 von der FDP abgespalten
und damit die Allmacht dieser
Partei beendet. Von diesem Zeit-
punkt an gab es zwei grosse bür-
gerliche Parteien, von denen die
eine, die Bauernpartei, für ein
Bündnis mit der Linken gewon-
nen werden konnte, nachdem
diese ihren Ausflug zu den Kom-
munisten beendet hatte und in
gemässigteres politisches Fahr-
wasser zurückgekehrt war.

Die SP verdankt ihren Durch-
bruch auf kantonaler Ebene
nicht zuletzt durch die Unter-
stützung der Bauernpartei. Die
Bauernpartei verhalf ihr 1935
zum ersten Regierungsrat (Ernst
Bührer). 1936 unterstützte sie
die SP bei den Kantonsratswah-
len, und 1939 schlossen die bei-
den Parteien sogar eine Listen-
verbindung für die Nationalrats-
wahlen.

Obwohl der Flirt von Bauern-
partei und SP nur von kurzer
Dauer war, liess sich das Ergeb-
nis nicht mehr rückgängig ma-
chen: Rund 30 Jahre nach ihrer
Gründung war die SP zu einer
der massgebenden politischen
Kräfte im Kanton Schaffhausen
geworden – und blieb es bis zum
heutigen Tag.

Im Restaurant
«Tannenhof», an
der Stelle des
heutigen Feuer-
wehrzentrums,
wurde die
Schaffhauser SP
am 31. Januar
1904 gegründet.
(Stadtarchiv
Schaffhausen)

Ehrengast MCR
Die Schaffhauser SP feiert
morgen Abend in der Kamm-
garn ihren 100. Geburtstag in
der Gegenwart zahlreicher
prominenter Gäste. Im Zen-
trum wird die Ansprache von
Bundesrätin Micheline Cal-
my-Rey stehen. Die Gruss-
adresse der schweizerischen
Partei überbringt SPS-Präsi-
dentin Christiane Brunner.
Für das Fest hat sich auch eine
Delegation der SPD mit der
Bundestagsabgeordneten Ka-
rin Rehbock angemeldet.

In einer von Stefan Balduzzi
moderierten Talkrunde steht

die Zukunft der SP zur Diskus-
sion: Balduzzis Gäste sind Ka-
rin Rehbock (SPD), Doris
Schüepp, die aus Schaffhausen
stammende VPOD-Generalse-
kretärin, Ernst «Aschi» Leuen-
berger, Präsident des SEV, und
Nationalrat Hans-Jürg Fehr.
Neben den vielen Reden soll
der kulinarische Genuss nicht
zu kurz kommen. Ein Service-
team des Satus wird dafür be-
sorgt sein, dass am Fest weder
Hunger noch Durst aufkom-
men können und am Ende
auch ein gemütliches Beisam-
mensein möglich sein wird.
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«Die SP sollte im Bundesrat bleiben»
az Christiane Brunner, die SP
des Kantons Schaffhausen fei-
ert am Freitag ihr 100-jähriges
Bestehen. Was fällt Ihnen als
Genfer Sozialdemokratin zum
Kanton am nördlichen Ende der
Schweiz ein?
Christiane Brunner Meine ersten
Erfahrungen mit Schaffhausen
liegen schon viele Jahre zurück.
Als junge Frauensekretärin des
Smuv war ich bei der Georg Fi-
scher AG, die mich damals –
allerdings erfolglos – davon
überzeugen wollte, dass die
Gleichberechtigung im Betrieb
schon ausreichend umgesetzt
ist. Später, als ich in den Natio-
nalrat gewählt wurde, habe ich
Ursula Hafner kennen gelernt,
mit der ich in Fragen der Sozial-
politik sehr eng zusammengear-
beitet habe. Aus dieser Zusam-
menarbeit entstand eine
Freundschaft, die mich immer
wieder nach Schaffhausen führt.
So habe ich die Stadt aus einem
anderen Blickwinkel kennen ge-
lernt. Nicht vergessen möchte
ich Esther Bührer, die mir als
Ständerätin ein Vorbild war.
1994 durfte ich als Gewerk-
schaftspräsidentin schliesslich
die 1.-Mai-Rede in Schaffhau-
sen halten. Bemerkenswert fin-
de ich auch, dass es in Schaff-
hausen noch immer eine «az»
gibt.

Die Schaffhauser SP empfin-
de ich heute noch immer als
eine Arbeiterpartei. Erstaunt
hat mich, dass die Partei in
Schaffhausen beinahe so viele
Mitglieder zählt wie die Kanto-
nalpartei in Genf. Als ich das
zum ersten Mal realisiert habe,
dachte ich mir, die Schaffhauser
sind einfach gut organisiert, die
Genfer dagegen schlecht. Bei
den Abstimmungsresultaten
gibt es dann doch immer wieder
Unterschiede zu Gunsten der
Genfer.

Welche Bedeutung messen Sie
den Kantonalparteien und ih-
ren Sektionen bei?
Ohne die Arbeit an der Basis
kann eine Partei nicht existie-

ren. Allein mit der Geschäftslei-
tung in Bern ist es nicht getan.
Eine Parteileitung muss sich auf
die Befindlichkeit ihrer Mitglie-
der einstellen können. Und weil
die Mentalität in Genf eine an-
dere ist als in Schaffhausen, ist
es wichtig, dass die Parteileitung
auch weiss, was man in Schaff-
hausen denkt und wie man die
Dinge hier auffasst.

Sie ziehen sich nach dreieinhalb
Jahren vom Parteipräsidium zu-
rück. Was hat Sie zu diesem
Schritt bewogen?
Es war nie mein Ziel, so lange
Präsidentin zu bleiben wie
seinerzeit Helmut Hubacher,
der die Partei während 15 Jah-
ren führte. Im Oktober 2000, als
die Partei in Schwierigkeiten
war, hatte es sich einfach erge-
ben, dass ich zur rechten Zeit
die richtige Person war. Ein
Grund für meinen Rücktritt
liegt in der parteiinternen Gen-
fer Amtszeitbeschränkung von
zwölf Jahren. In vier Jahren
werde ich diese zwölf Jahre im
Ständerat erreicht haben. Das
bedeutet, dass ich das Präsidium
früh genug vor den nächsten
Wahlen abgeben muss. Der aus-
serordentliche Parteitag vom 6.

März mit seinen Grundsatzde-
batten erscheint mir eine gute
Gelegenheit, meine Nachfolge
zu regeln.

Sie haben die Partei in der ziem-
lich schwierigen Phase nach Ur-
sula Koch übernommen. Welche
Bilanz ziehen Sie nach dreiein-
halb Jahren Präsidialzeit?
Ich konnte im Laufe dieser Zeit
die persönlichen Auseinander-
setzungen innerhalb der Partei
eindämmen, und als erster wel-
scher Parteipräsidentin gelang
es mir, Brücken zu schlagen zwi-
schen der französischen
Schweiz und der Deutsch-
schweiz. Weil ich auch die
Deutschschweiz gut kenne,
konnte ich auch etwas besser
vermitteln, wie der jeweils an-
dere Teil der Schweiz denkt. Die
Integration der welschen Ge-

nossinnen und Genossen ist si-
cher besser geworden.

Generell knüpfte die SPS in
den vergangenen Jahren bessere
Verbindungen zu den Kantonal-
parteien. Das war wichtig. Be-
sondere Freude hat mir natürlich
auch die Wahl von Micheline
Calmy-Rey in den Bundesrat ge-
macht. Zu den weniger erfreuli-
chen Ereignissen meiner Amts-
zeit zählt der Abstimmungssonn-
tag im letzten Mai, als unsere
Partei auf der ganzen Linie ver-
lor. Unter diesem Vorzeichen bei
den darauf folgenden Wahlen gut
abzuschneiden, war nicht ganz
einfach. Mit dem erreichten Er-
gebnis bin ich unter diesen Um-
ständen jedoch recht zufrieden.

Gibt es auch Seiten, auf denen
Sie gerne noch mehr erreicht
hätten?
Ich teile zwar die Auffassung,
dass wir uns in allen politischen
Fragen besser positionieren
müssen, teilweise wurde unsere
Energie jedoch verzettelt. Unse-
re Form der Demokratie eignet
sich allerdings auch nicht
besonders gut, um gezielt vor-
zugehen, weil wir die Themen
nicht alleine bestimmen. So
fehlt es dann manchmal an den

«Ohne die Arbeit an
der Basis kann
eine Partei nicht
existieren»

SPS-Präsidentin
Christiane
Brunner: «Unter
diesen Umständen
recht zufrieden».
(Peter Pfister)
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Ressourcen, um bei wichtigen
Abstimmungen erfolgreich zu
agieren.

Die vergangenen Jahre standen
im Zeichen der Polarisierung
mit Erfolgen für die SP und SVP.
Wird sich diese Entwicklung
fortsetzen?
Ich vermute, dass diese Tendenz
anhalten wird. Die FDP und die
CVP werden sich unter diesen
Umständen überlegen müssen,
wie sie sich in Zukunft positio-
nieren wollen.

Mit Hans-Jürg Fehr stand Ihnen
in den vergangenen Jahren ein
Schaffhauser als Vizepräsident
zur Seite. Wie beurteilen Sie
diese Zusammenarbeit?
Ich wollte die Partei mit einem
starken Vizepräsidium leiten.
Aus diesem Grund holte ich
Hans-Jürg Fehr und Christine
Goll ins Boot. Mit dieser Wahl
hatte ich eine glückliche Hand.
Das Team mit Vertretungen aus

geschickt. Diese Diskussionen
schwächen unsere Vertreterin
und unseren Vertreter in der Lan-
desregierung. Ich denke, dass wir
im Gegenteil die Position von
Micheline Calmy-Rey und Mo-
ritz Leuenberger stärken sollten.

Die NZZ vermeldete Ihre Rück-
trittsabsichten unter dem Titel
«Abgang einer Frauen-Ikone».
Ihr Name steht landesweit für
die gleichberechtigte Beteili-
gung der Frauen an der Schwei-
zer Politik. Welche Gefühle hat

«Feminismus ist
nicht nur Sache der
Linken»

InseratGenf, Zürich und Schaffhausen
war zwar nicht immer einer
Meinung, aber wir fanden uns
schliesslich immer wieder auf
einer Linie. An Hans-Jürg Fehr
schätze ich, dass er sich immer
wieder für gute Kampagnen en-
gagiert hat. Er ist jemand, mit
dem man auch bei unterschied-
lichen Positionen sehr gut zu-
sammenarbeiten kann.

Einmal mehr liegt innerpartei-
lich die Frage nach der Bundes-
ratsbeteiligung auf dem Tisch.
Könnte sich die SPS in der Op-
position besser profilieren?
Wir sind eigentlich schon in der
Opposition, obwohl wir uns an
der Regierung beteiligen. Ich
vertrete entschieden die Auffas-
sung, dass die SP im Bundesrat
bleiben sollte. Vorschläge, die
fordern, dass man jetzt noch
zwei Jahre im Bundesrat bleibt,
um später Bedingungen stellen
zu können, finde ich nicht sehr

die Abwahl von Ruth Metzler
bei Ihnen geweckt?
Solche Vorgänge schmerzen
immer, auch dann, wenn es bür-
gerliche Frauen betrifft. Femi-
nismus ist nicht nur Sache der
Linken. Frauenpower muss im
ganzen Land herrschen.
Vielleicht haben das die bürger-
lichen Frauen nach dieser Ab-
wahl realisiert.

Ihre Präsidialzeit wird am 6.
März in Basel beendet. Wird es
danach stiller werden um Chris-
tiane Brunner?
Gerade bin ich für weitere vier
Jahre in den Ständerat gewählt
worden. Das ist mit der grossen
Kommissionsarbeit nicht gerade
ein ruhiges Amt. Ich hoffe je-
doch sehr, dass ich ohne das Par-
teipräsidium weniger oft übers
Wochenende arbeiten muss. Die
Kombination von Ständerat und
Parteipräsidium verbunden mit
meinem Genfer Wohnsitz war
sehr aufwändig. Ich hatte kaum
mehr Zeit für Freunde und für
die Familie. Diese Zeit möchte
ich mir künftig wieder nehmen
können. Und vielleicht komme
ich dann wieder öfter dazu, mit
meinen Schaffhauser Freundin-
nen und Freunden zu jassen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«… vielleicht wieder öfter mit meinen Schaffhauser Freundinnen
und Freunden jassen.»          (Peter Pfister)
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Schlatter Bau AG
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Stahlbetonarbeiten
Maure ra rbe i t en
Verputzarbei ten
R e n o v a t i o n e n
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Herzliche Gratulation

Früher hat Radio Beromünster
den 100-Jährigen noch gratu-
liert und «Frühmorgens, wenn
die Hähne krähn» gespielt. Heu-
te kräht ihnen kein Hahn mehr
nach. Eher noch wird ihnen ein
Facelifting verpasst. Die SP hat
dies nicht nötig. Auch nach 100
Jahren hat sie noch Köpfe, die
sich zeigen lassen. Das tut sie
auch gerne und scheut dabei
keinen Aufwand. Jedenfalls ist
ihre Präsenz mit Fotos und
Statements auf den  Werbesei-
ten so schlagend, dass die FDP
diese tolle Idee gleich übernom-
men hat. Ähnlich ansteckend
war auch das Engagement von
Hans-Jürg Fehr für den Dop-

pelspurausbau. Die Freude über
den Erfolg liess die bürgerlichen
Partner im Nachhinein fast ver-
gessen, dass sie nicht alleinige
Anwälte der Schaffhauser Inter-
essen waren.

Kein Anzeichen von Vergess-
lichkeit hingegen zeigt die SP.
Die Jubilarin ist nach wie vor fit
und erfreut sich geistiger Fri-
sche. Sie setzt Impulse und ist in
den Parlamenten oft die einzige
grosse Partei, die wirklich christ-
liche Werte vertritt. Die SP hat
auch im Rationalisierungsfieber
nicht vergessen, dass der Staat
kein Profitcenter sein kann.
Und was die 100-Jährige
besonders auszeichnet, ist ihre
Lernfähigkeit. Schon früh hat
die SP ökologisches Gedanken-
gut aufgenommen und ist für
uns Ökoliberale eine verlässli-
che Partnerin. Die Halbwerts-
zeit der SP ist nicht abgelaufen.
Herzliche Gratulation und alles
Gute für die Zukunft.

Iren Eichenberger,
Präsidentin Ökoliberale
Bewegung Schaffhausen

Schaffhauser Kräfte-Dreieck

Im Nachgang zu den letzten eid-
genössischen Wahlen ist
vielerorts eine verstärkte Polari-
sierung der Politik diagnosti-
ziert worden. Die beiden Pole
SP und SVP seien zulasten der
beiden «Mitte-Parteien» CVP
und FDP gestärkt worden.

In einem bipolaren System
stossen sich die beiden Pole ab.
Dazwischen oszilliert die Mitte.
Dieses Modell würde indizieren,
dass also – zumindest fallweise –
eine Zusammenarbeit zwischen
der SP und der FDP zu beobach-
ten wäre, wohingegen SP und
SVP sich wie Katz und Maus ver-
halten sollten. Gilt dieses Theo-
rem für die Schaffhauser Politik?
Mitnich- ten.

Die politischen Verhältnisse in

unserem Kanton lassen sich am
besten mit einem tripolaren Mo-
dell, einem Kräfte-Dreieck, ab-
bilden. Abgesehen von den tra-
ditionellen Koalitionen von
FDP und SVP in der Finanz- und
Steuerpolitik bzw. von FDP und
SP in der Gesellschaftspolitik
waren in der laufenden Legisla-
tur vermehrt auch Allianzen
zwischen SP und SVP zu beob-
achten. Vor allem in wirtschafts-
politischen Fragen, d.h. bei Fra-
gen der Wettbewerbspolitik, der
Marktöffnung und der Deregu-
lierung sassen überraschender-
weise SP und SVP oft im selben
Boot. Stichworte dazu sind z.B.
DMA (direkte Medikamenten-
abgabe durch Ärzte), Submissi-
onsverordnung (Einbau wettbe-
werbsfremder Kriterien) und
Verselbständigungen (Kranken-
anstalten, Sonderschulen). Die-
se doch eher überraschenden
Tendenzen eröffnen der SP
neue Horizonte für die nächsten
hundert Jahre!

Christian Heydecker,
Präsident der FDP des
Kantons Schaffhausen

Parteien = Auslaufmodelle?

Sind politische Parteien Auslauf-
modelle? Ich glaube nicht – im
Gegenteil. Weil auch die Nen-
nung der Parteien in der Bun-
desverfassung nicht zuletzt auf
Grund der wichtigen Bedeutung
bezüglich Wahlen, vor allem in
Bezug auf Proporzwahlen, ge-
schehen ist. Unsere politischen
Parteien sind wesentliche Trä-
gerinnen der Demokratie. In
diesem Zusammenhang stellt
sich immer wieder die Frage ei-

ner so genannten Parteienfinan-
zierung durch den Staat. Durch
eine staatliche Parteienfinanzie-
rung würden unsere Parteien
eben das aufs Spiel setzen, was
sie gerade sehr stark macht,
nämlich die Finanzierung durch
Mitglieder und private Sponso-
ren, was die Parteien unabhän-
gig von Verwaltung und staatli-
chen Behörden macht. Das hat
auch selbst die SP des Kantons
Schaffhausen durch ihr 100-jäh-
riges Bestehen bewiesen. Ich
gratuliere der SP des Kantons
Schaffhausen im Namen der
SVP-Kantonalpartei Schaffhau-
sen und wünsche ihr, dass sie
weiterhin am politischen Ge-
schehen unseres lebenswerten
Kantons in den nächsten Jahren
im Interesse unserer Bürger teil-
nehmen wird.

Werner Bolli, Präsident der
SVP des Kantons Schaffhausen

Rote Rosen

Im Namen der CVP Schaffhau-
sen gratuliere ich der Sozialde-
mokratischen Partei des Kan-
tons Schaffhausen zum einhun-
dertsten Geburtstag. Schön,
dass wir mit euch so oft die Klin-
gen kreuzen dürfen, um dann
eine gemeinsame und ausgewo-
gene Lösung für politische The-
men zu finden. So haben wir
euch schon oft aus der Patsche
geholfen, was euch sicherlich

auch über die 100 Jahre hat er-
starken lassen. Wir sind aber
trotz allem «die Netten» geblie-
ben, auch wenn ihr vor kurzem
etwas Angstschweiss auf der
Stirne hattet, als wir in den lang-
weiligen Nationalratswahl-
kampf etwas Farbe gebracht ha-
ben. Da war ich froh, dass die SP
viel Verständnis für die demo-
kratischen Rechte aufgebracht
hat, welche eine kleine Partei
wieder einmal wahrgenommen
hat. Eines muss ich euch aber
lassen, wir wissen immer, auf
welcher Seite ihr steht, auch
wenn es aus unserer Sicht eine
andere gäbe. Ich freue mich auf
die nächsten politischen
«Kämpfe» und übermittle euch
durch rote Rosen die besten Ge-
burtstagswünsche.

Christian Eichholzer,
Präsident CVP Schaffhausen

Werner
Bolli

Iren
Eichen-
berger

Christian
Heydecker

Christian
Eichhol-
zer



Hermann Keller,Regierungsrat Mariann Keller,Grossstadträtin Peter Käppler,Grossstadtrat Uschi Kurz,Gemeinderätin Brigitta Marti,KantonsrätinDieter Hafner,Kantonsrat Ursula Hafner-Wipf,Kantonsrätin Evelyne Ankele,Friedensrichterin Wilhelm Hefti,Grossstadtrat Veronika Heller,Stadt-/Kantonsrätin Jakob Hug,Kantons-/Gemeinderat

Seit 100 Jahren sorgen wir für rote Köpfe

Michael Brunner,Einwohnerrat Angelika Bührer-Stamm,Einwohnerrätin Susanne Debrunner,Gemeinderätin Marianne De Ventura,Einwohnerrätin Mehmet Ertogrul,GrossstadtratRolf Amstad,Grossstadtrat Andres Bächtold,Grossstadtrat Esther Bänziger,Grossstadträtin Hermann Beuter,Kantonsrat Matthias Beyeler,Einwohnerrat Franziska Brenn,Einwohnerrätin

Peter Gloor,Kantonsrat Roger Graf,Gemeinderat Brigitte Götze,Einwohnerrätin Christian Hablützel,Grossstadtrat August Hafner,EinwohnerratHans-Jürg Fehr,National-/Kantonsrat Daniel Fischer,Kantonsrat Liselotte Flubacher,Kantonsrätin Andreas Frei,Einwohnerrat Matthias Freivogel,Kantonsrat Urs Fürer,Grossstadtrat

Peter Neukomm,Grossstadtrat Rolf Oster,Einwohnerrat Sylvia Pfeiffer,Kantonsrätin Hans Reich,Einwohnerrat Fritz Rietmann,EinwohnerratPeter Marti,Einwohnerrat René Meile,Stadtrat Susanne Mey,Kantonsrätin Martina Munz,Kantonsrätin Stefan Müller,Kantons-/Gemeinderat Alfred Neukomm,Gemeinderat

Patrick Strasser,Kantonsrat Werner Stutz,Kantonsrat Jürg Tanner,Kantonsrat Käthi Tanner-Winzeler,Grossstadträtin Urs Tanner,GrossstadtratBeat Schaffitz,Einwohnerrat Christoph Schlatter,Grossstadtrat Ernst Schläpfer,Kantons-/Einwohnerrat Beat Schwyn,Gemeinderat Theres Sorg-Ehrat,Gemeinderätin Katja Stauber,Einwohnerrätin

Paul Zuber,EinwohnerratHansj. Wahrenberger,Gemeindepräsident/Kantonsrat Lilian Wasem,Einwohnerrätin Urs Weibel,Einwohnerrat Nil Yilmaz,Einwohnerrätin Stefan Zanelli,Kantonsrat Kurt Zubler,Grossstadtrat
Sozialdemokratische Partei
www.sp-sh.ch

Es freut uns sehr, Euch zur
Feier unseres Jubiläums
«100 Jahre SP Schaffhausen»
bei uns begrüssen zu dürfen.

Wir werden auch die
nächsten 100 Jahre mit Euch
am selben Strick ziehen.

SP Kanton Schaffhausen

Micheline Calmy-Rey                          Christiane Brunner

Bonjour
Frau Bundesrätin
Bonjour
Frau Präsidentin
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Interview mit Matthias Freivogel, Präsident der Sozialdemokratischen Partei des Kantons Schaffhausen

«Solange es Menschen gibt, gibt es die SP»
az Matthias Freivogel, zwei Wo-
chen nach der FDP feiert auch
die Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen den
100. Geburtstag. Ist die SP eine
greise Alte oder munter und ge-
sund?
Matthias Freivogel (lacht) Greis
ist schon fast eine Ehrverlet-
zung. Im Ernst: Wir sind eine
putzmuntere und innovative SP.
Wir haben die letzten Wahlen
mit Nationalrat Hans-Jürg Fehr
hoch gewonnen. Ich denke, so-
lange es die Menschheit geben
wird, wird es auch die SP geben.
Denn solange es Menschen gibt,
gibt es auch die Fragen um sozi-
alen Ausgleich und Solidarität.

In den letzten Jahren musste die
SP einen Mitgliederrückgang
akzeptieren. Ist die Zeit der
grossen Volksparteien vorbei?
Die Volkspartei und die Ni-
schenpartei wird es weiterhin
geben. Als wir kürzlich als Gäste
bei der anderen Jubilarin, der
kantonalen FDP, waren, hörten
wir von ihrem Vordenker Tho-
mas Held, dass sich unsere FDP
eher wie die deutsche FDP ent-
wickeln, also zu einer Nischen-
partei werde – als eine der Mög-
lichkeiten. Bei der SP ist das
kaum der Fall. Das linke Gedan-
kengut ist sehr breit gefächert
und passt unter das weite Dach
der sozialen Gerechtigkeit. Und
dieses Dach ist zu mächtig, als
dass die SP etwas anderes als
eine grosse Volkspartei sein
wird.

Wie steht es mit dem Nach-
wuchs? Gedeihen die Jusos oder
seilen sich alle zur Alternativen
Liste ab?
Was heisst hier abseilen? Beide
ziehen gemeinsam am linken
Ende des Seils. Unsere Jungsozi-
alistinnen und Jungsozialisten
haben vor etwa zehn Monaten
eine mächtige Demonstration
gegen den illegalen Krieg der
USA im Irak organisiert, worauf
ich stolz bin. Es  freut mich auch,
dass sie in letzter Zeit an Mit-

gliedern zugelegt haben. Die Al-
ternative Liste ist eine linke
Gruppierung, und aus dem lin-
ken Potenzial kommen immer
wieder Leute zur SP, früher
oder später. In meiner Sturm-
und Drangzeit vor dreissig Jah-
ren war das die «GK», die Grup-
pe Kommunalpolitik. Ich sehe
die Alternative Liste durchaus
gern.

Wo würden Sie die Schaffhau-
ser SP im politischen Spektrum
positionieren: links oder in der
Mitte?
Die SP ist und bleibt eine klassi-
sche Linkspartei mit einem brei-
ten Spektrum. Wir müssen die
Leute in der Mitte mit klaren,
linken Rezepten abholen. Diese
müssen realitätsbezogen und
pragmatisch sein. Doch bleiben
sie rot eingefärbt. So können
wir die heute ziemlich ungebun-
dene Mitte mit linken Vorschlä-
gen gewinnen, denn diese Leute
sind empfänglich für gute Re-
zepte, wie die vielen gesell-
schaftlichen und politischen
Probleme gelöst werden kön-
nen. Wenn wir innovativ sind
und originelle Lösungen anbie-
ten, haben wir Erfolg. Das heisst
aber nicht, dass die SP in die
Mitte rutscht, sondern wir ma-
chen linke Vorschläge, die bei
vielen gut aufgenommen wer-
den.

Ist die SP nicht die besitzstand-
wahrende Partei, die an den
Rockschössen des Staates
hängt?
Das sind bürgerliche Schlagwor-
te. Wenn man uns davon über-
zeugen kann, dass soziale Ge-
rechtigkeit und Solidarität bes-
ser mit neoliberalen Rezepten
erreicht werden können, bitte
schön, dann sind wir dafür of-
fen. Nur ist dieser Beweis bis
heute nicht einmal ansatzweise
erbracht worden. Im Gegenteil:
Überall dort, wo solches rigoros
durchgezogen wurde, öffnete
sich die Schere zwischen Arm
und Reich weiter. Daher vertei-
digen wir das, was wir erreicht
haben, und wollen es auch aus-
bauen, was nicht immer gleich
auch mehr kosten muss. Der
Service public soll modernisiert
werden. Aber letztlich ist er eine
staatliche Leistung und muss es
auch bleiben, denn sonst wer-
den diese Leistungen für die
Schwächeren nicht mehr be-
zahlbar.

Die SP-Liste 1 erreichte bei den
eidgenössischen Wahlen einen
Stimmanteil von 40 Prozent.
Das sind mehr als die üblichen
33 Prozent der SP bei Wahlen
und Abstimmungen. Sind die
Linken und Linksliberalen heute
nicht mehr Mitglied der Partei?
Die SP-Parteimitglieder sind ein

kleiner Teil ihrer Wählerschaft.
Die SP macht ihr Potenzial mit
Überzeugungsarbeit. Sie bietet
vernünftige und nachhaltig wir-
kende Lösungen an, bei denen
der Umweltschutz stets eine
wichtige Komponente darstellt.
Daher hat sie diesen grossen
Wähleranteil. Ich glaube auch,
dass Links-Grün im Aufwind ist.
Wir haben nun stabile links-grü-
ne 40 Prozent mit steigender
Tendenz. Die Leute sehen eben
ein, dass man nicht zusammen-
leben kann, wenn man nur das
Ego in den Vordergrund stellt.
Allein auf Eigenverantwortung
zu setzen, ist zu wenig. Ein
friedliches Zusammenleben ist
nur mit einem sozialen Aus-
gleich möglich – Alt und Jung,
Reich und Arm, Gesund und
Krank usw. Und dazu braucht es
gegenseitiges Verständnis und
Solidarität. Die SP ist die Partei,
die das anstrebt. Daher ist
Links-Grün in der Schweiz ein
Zukunftsmodell.

Sind die SP und die Gewerk-
schaftsbewegung immer noch
verheiratet oder leben sie nur
noch nebeneinander?
Wir waren nie verheiratet, haben
aber stets eine intensive und
fruchtbare Partnerschaft prakti-
ziert, vor allem im Kanton Schaff-
hausen. Es herrschte immer ein
gutes Einvernehmen zwischen der
SP und den Gewerkschaften. Die-
se sind ausgesprochene Spezialis-
ten, wenn es um das weiträumige
Feld von Arbeit und Arbeitsplatz
geht. Und wir sind die Partei, die
schwergewichtig die Interessen
der Arbeitnehmenden vertritt.
Gewerkschaften und SP sind
aufeinander angewiesen. Manch-
mal beschreiten wir zwar unter-
schiedliche Wege, das aber in gu-
tem Einvernehmen. Bei den
nächsten Wahlen gibt es bei uns
wieder Listenplätze für Gewerk-
schafterinnen und Gewerkschaf-
ter. Das hat nicht nur Tradition,
sondern geschieht aus der Ein-
sicht, dass es wichtig ist.

Kantonsrat Matthias Freivogel ist  seit 1998 Präsident der Sozialde-
mokratischen Partei des Kantons Schaffhausen.         (Peter Pfister)

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Die SP Schweiz gratuliert 
der SP Schaffhausen zu 
ihrem 100-jährigen Jubiläum
und wünscht ihr auch für 
die nächsten 100 Jahre 
zahlreiche gute Ideen, viel
Kraft und Erfolg bei ihrem
Einsatz für eine soziale,
gerechte und ökologische
Gesellschaft.

ES IST ZEIT, PARTEI ZU ERGREIFEN
Liebe Sympathisantinnen und Sympathisanten 

MITMACHEN ANSTATT MITSCHWIMMEN
Mit dem Rechtsrutsch in Parlament und
Bundesrat von Ende 2003 droht das Rad der
Zeit um 100 Jahre zurück gedreht zu werden.
Die SP gibt Gegensteuer. Machen Sie mit,
werden Sie jetzt Mitglied der SP Schweiz.
Die SP setzt sich für eine soziale, gerechte,
ökologische, offene und tolerante Schweiz
ein. Frauen und Männer haben bei uns 
das Sagen und engagieren sich für Gleich-
berechtigung, eine Mutterschaftsversicherung
und gleiche Löhne für Frau und Mann.
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Ein Gespräch zwischen dem früheren SP-Parlamentarier Heini Schweizer (77) und Juso-Kopräsidentin Livia Munz (17)

Lernen ist schliesslich gegenseitig
Heini Schweizer, der Gold-
schmied, ist 1952 in die Partei
eingetreten – nachdem er den
freiwilligen staatsbürgerlichen
Unterricht bei Karl Schib im
Fahnenzimmer des Falken be-
sucht hatte und von Schib, der
damals Präsident der FDP war,
sanft darauf hingewiesen wor-
den war, dass er als Handwer-
kerlehrling eigentlich nicht zu
den Freisinnigen, sondern auf
die andere Seite, zu den Arbei-
tern, gehöre. Grossen Einfluss
auf ihn hatten schliesslich auch
die Referate des jungen Walther
Bringolf über demokratischen
Sozialismus, unterfüttert mit
der Bemerkung, jetzt kommst
du auch in die Partei, nicht wahr,
es ist doch jetzt Zeit. Er nahm
sichs zu Herzen, fühlte sich auf-
gehoben – und blieb. Ein nächs-
ter Schritt führte recht bald auf
die Liste für den Grossen Stadt-
rat und den Kantonsrat. In beide
Gremien wurde er gewählt – zu
seiner grossen Überraschung.
Zwanzig Jahre lang hat er in den
Parlamenten mitgearbeitet, bis
es definitiv zu viel wurde zu-
sammen mit dem eigenen Ge-
schäft.

Livia Munz, aufwachsend in
einer SP-Familie mit aktiven El-
tern, wurde nirgends hingewie-
sen, ging aber trotzdem zu den
Jusos – und hat ebenfalls im
Sinn zu bleiben. Livia schreibt
ihre Liebe zur Linken der Tole-
ranz im Elternhaus zu, wo die
politischen Dinge sich ganz
selbstverständlich ereignen und
wo ihr Interesse früh geweckt
wurde. In die Politik will sie,
weil es ihr bewusst ist, dass heu-
tige Weichenstellungen ihr Le-
ben und ihre Zukunft betreffen.
Da will sie doch lieber ein Wört-
chen mitreden.

DAS BODENRECHT UND DIE LUFT

Ja, sagt Heini Schweizer, bei mir
sind es die Kameraden, die Ge-
nossen und die Literatur gewe-
sen. Marx und Engels hat er ge-

lesen, das Kommunistische Ma-
nifest. Das, findet er, muss man
kennen. Livia denkt eher, das
müsse sie nicht lesen. Doch,
doch, sagt Heini, da geht es dar-
um, dass alles, was der Mensch
nicht geschaffen hat, ihm auch
nicht gehört: der Boden, das
Wasser, die Luft. Das wäre wich-
tig zu wissen und danach zu
handeln. Er jedenfalls hat sich
auf die Lektüre hin mit dem Bo-
denrecht befasst und ist zur
Überzeugung gekommen, dass
Boden eigentlich keine Han-
delsware sein dürfte und schon
gar nicht Spekulationsobjekt.
Habt ihr das denn nicht in der
Schule gelernt? Nein, sagt Livia,
und lacht. Linke Ideen hatte
Heini Schweizer schon früh, ob-
wohl er nicht aus einer SP-Fami-
lie stammt. Die «Arbeiter-Zei-
tung» aber hat der Vater immer
gelesen, die früh verstorbene
Mutter hingegen war ein bürger-
licher Mensch. Also musste er
die Dinge eben allein herausfin-

den. Zum Beispiel dann, wenn
er seinen Stundenlohn mit den
Schmuckpreisen in den Schau-
fenstern verglich ...

Livia ist 17 und muss in die
Zukunft schauen. Heini Schwei-
zer ist 77 und blickt zurück auf
einen grossen Teil seines Lebens.
Hat er die Welt verändert? Kann
Livia die Welt verändern? Heini
erinnert sich an den Kampf um
die AHV, um die grossen Sozial-
werke überhaupt. Noch alle De-
tails sind ihm präsent, auch die
Namen der alten Kämpen. Was
denken die Jungen über die
AHV? Wird es sie noch geben,
wenn Livia alt ist? Ja bestimmt,
sagt sie, das ist für uns Junge
kein Thema, und es ist verflixt
weit weg. Und sonst müssen wir
halt kämpfen, denn alte Men-
schen müssen überleben kön-
nen, jetzt und morgen. Stell dir
vor, sagt Heini, wir hatten keine
Ahnung von Pensionskasse, Ge-
samtarbeitsverträge mussten
wir uns auch erkämpfen. Vor al-

lem die Bauarbeiter waren arme
Teufel, denen hat die AHV nie
zum Leben gereicht. Wir alle ha-
ben mehr oder minder von der
Hand in den Mund gelebt
damals.

Livia ist noch weit weg von
der Arbeitswelt, ihr Job ist die
Schule. Aber sie interessiert sich
für Migrationsfragen und das
Flüchtlingsproblem. Da müssen
wir dringend mehr tun, sagt sie,
auch in der SP. Davon hört man
zu wenig bei uns. Wenn sie im
Kollegenkreis von Schlägereien
hört und wenn diese Schläger
Ausländer sind, dann beschäf-
tigt sie das, und sie fragt sich,
was zu tun wäre. Damals, sagt
Heini Schweizer, waren die Itali-
ener die Bösen, als Schwarzen-
bach mit seiner Initiative das
Land aufschreckte. Dabei, sagt
er, hat man sie doch geholt, da-
mit sie für uns schuften. Heute
macht er sich manchmal Sorgen,
wenn er ältere Parteimitglieder
über die Ausländer schimpfen

Heini Schweizer und Livia Munz verändern für ein paar Atemzüge die Welt – im Gespräch über gestern
und heute.                                   (Bilder: Peter Pfister)
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Heini Schweizer und Livia Munz
Die beiden – er 77 Jahre alt,
sie 17 – haben sich zum Ge-
burtstag der SP Schaffhausen
am grossen Tisch der «az»-
Redaktion zum Gespräch
zwischen den Generationen
getroffen. Beide leben sie in
verschiedenen Welten: Heini
Schweizer ist gelernter Gold-
schmied und führte 42 Jahre
lang sein eigenes Geschäft an
der Unterstadt, seit 1952 ist
er Mitglied der SP Schaffhau-
sen, für die er während rund
zwanzig Jahren im Kantons-
rat und im Grossen Stadtrat
war – damals recht untypisch
für einen selbstständigen Ge-
schäftsmann. Heute ist Heini
Schweizer noch immer aktiv,
turnt wacker im Satus mit
und, dies vor allem, er steckt

voller Geschichten und nimmt
aktiv teil an der Welt.

Livia Munz, 17 Jahre alt und
in Hallau aufgewachsen, ist ein
ausgesprochenes SP-Kind –
aber mit durchaus eigenen
Überzeugungen. Dass sie der
Linken nicht verloren gegangen
ist und sich schon jetzt, als Kan-
tonsschülerin, politisch enga-
gieren will, schreibt sie der tole-
ranten Atmosphäre zuhause
und in der Juso-Gruppe zu. Und
schliesslich, findet sie, muss
man einfach was tun, sich stark
machen für den eigenen Le-
bensraum, sich vernetzen mit
ähnlich Denkenden und dann
einfach tun, was möglich ist.
Und damit trifft sie sich, über
sechzig Jahre hinweg, mit ihrem
Gesprächspartner. (P. K.)

hört, die keine Italiener mehr
sind, sondern aus ganz anderen
Kulturen kommen. Natürlich ist
das Zusammenleben nicht ein-
fach, aber gerade darum muss
man aufpassen, dass es in der
Schweiz nicht zu eng wird, dass
nicht der letzte Meter zubeto-
niert wird. Denn aus Enge ent-
steht Aggression.

Viele ältere Menschen, sagt
Heini Schweizer, wählen sozia-
listisch ausser in Ausländerfra-
gen. Bei solchen Vorlagen stim-
men sie für Blocher, und das sa-
gen sie auch laut. Aber auch
Livia weiss, dass junge Kollegin-
nen und Kollegen Mühe haben
mit dem Anderssein der Migran-

gen, dass die Jusos nicht bemut-
tert sein wollen und gern ihren
eigenen Weg suchen,
andererseits dürfte sich die viel
beschäftigte «Mutter» manch-
mal doch Gedanken machen,
wie sie das Gespräch mit den
Jungen intensiver gestalten
könnte. Heini Schweizer, der
heute noch aktiv turnt, erzählt
vom Satus, wo Alt und Jung
zwar nicht gemeinsam am Reck
hängen, aber gemeinsam wan-
dern, bräteln, jassen und kegeln.
Da findet man mit der Zeit
schon heraus, was die jungen
Leute beschäftigt und wie sie
denken. Einmal haben die alten
Turner die jungen auf eine
Schifffahrt nach Steckborn ein-
geladen, das war ein richtiger
Hit. Und wenn jetzt einer fragt,
Heini, wann machen wir wieder
mal was, dann freut sich der alte
Sportsmann natürlich.

Einmal ist Heini Schweizer
auch an der Kanti zu Gast gewe-
sen, wo man über die Probleme
zwischen den Generationen dis-
kutiert hat. Das hat ihm gefal-
len, da hat er sich gern beteiligt.
Überhaupt hat er kein Feindbild
bezüglich der Jugend, «frechi
Sieche» und Schläger habe es
früher auch gegeben, und nicht
nur bei den Ausländern. Und bei
den Lehrern musste man
jederzeit mit einem Meerröhrli-
hieb rechnen, besonders dann,
wenn man arm und trotzdem
nicht gescheit war und erst noch
in der Webergasse wohnte. Nein,
so gut war die alte Zeit nicht.
Man hat kämpfen müssen, wenn
man zu seinem Recht kommen
wollte.

tinnen und Migranten, vor allem
dann, wenn es Zoff gibt. Integra-
tionsarbeit ist dringend, das fin-
den beide, und die SP müsste
sich stärker engagieren in dieser
Frage.

SELBER GROSS SEIN

Hat die junge Frau Wünsche an
die alten Genossinnen und Ge-
nossen? Findet in der SP
überhaupt ein Gespräch statt
zwischen den Generationen?
Nicht so sehr, findet Livia,
überhaupt gibt es kaum Naht-
stellen zwischen den Jusos und
der Mutterpartei. Das mag
einerseits damit zusammenhän-

Was würde nun Livia gerne
von alten Menschen erfahren?
Ihre Lebensgeschichten möchte
sie kennen lernen und die Ge-
schichte der politischen Arbeit.
Sie möchte wissen, wofür sie
früher gekämpft haben, was ih-
nen fehlte und was sie erreichen
konnten. Zum Beispiel, wie es
zugegangen ist, als man für die
AHV gestritten hat.

Und glaubt Heini Schweizer,
dass Livia und ihre Kolleginnen
und Kollegen die Welt noch
einmal verändern können? Ha-
ben die Jungen überhaupt noch
Gestaltungsmöglichkeiten?
Aber sicher, das Klima, die Um-
welt, das sind Anliegen, die
wichtiger sind als alle andern.
Wir, sagt Heini Schweizer, ha-
ben für bessere Lebensbedin-
gungen gekämpft, ihr müsst für
die Umwelt kämpfen. Da geht es
ja um unser Überleben auf die-
ser Welt. Der Verkehr, das Gift in
der Luft, das Klima, die Ver-
schmutzung der Meere – das al-
les hängt zusammen, und
überall steckt der Mensch
dahinter. Die Ausbeutung der
Erde, das geht uns alle an. Und
die Bildung, die Chancengleich-
heit, die Sozialwerke: Dieser
Kampf ändert sich nie.

Und jetzt: Werden die beiden
weiterreden miteinander? Wir
könnten doch, sagt Livia zum
Abschluss, einmal die älteren
SP-Leute einladen und ihnen
zeigen, woran wir arbeiten. Hei-
ni jedenfalls würde einer sol-
chen Einladung sofort folgen, so
viel ist sicher. Denn Lernen ist
schliesslich gegenseitig.

Praxedis Kaspar

Man sollte
mehr reden
miteinander,
sagt sie ...

... ja, und
zuhören

auch,
meint er.
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SP-Basisarbeit in den Gemeinden

Junge Mitglieder gesucht
Der Arbeit in den Gemeinden
wird von den Parteien ein ho-
hes Gewicht beigemessen. Ein
Blick auf zwei Sektionen
zeigt, dass die Voraussetzun-
gen für diese Basisarbeit sehr
unterschiedlich sein können.
Zwei SP-Präsidenten, zwei
Welten.

PETER HUNZIKER

Fragt man den SP-Präsidenten
von Neuhausen nach seinen
Sorgen, bringt Ernst Schläpfer
zuerst die Schwierigkeit zur
Sprache, junge Parteimitglieder
zu gewinnen und das grosse Po-
tenzial der vielen Gewerkschaf-
terinnen und Gewerkschafter
im Ort in die Partei einzubin-
den. Schläpfer glaubt, dass sei-
ne Sektion bei über 10‘000 Ein-
wohnern eigentlich mehr als
nur die 77 eingeschriebenen
Mitglieder zählen müsste. Gera-
de einmal zwei dieser Mitglie-
der sind jünger als 30 Jahre:
«Auch wenn sie links stimmen,
wollen sich die Jungen nicht in
einer Partei binden lassen».

KEINE KANDIDIERENDEN

Hinter dem Randen in Schleit-
heim ist in dieser Beziehung

mehr Bescheidenheit angesagt.
Jean-Pierre Gabathuler leitet
eine Sektion, bei der man froh
ist, dass sich die Mitgliederzahl
im zweistelligen Bereich be-
wegt. 16 Parteimitglieder –
davon zwei aus Beggingen –
führt er auf seiner Liste. Und
während man in der Rheinfall-
gemeinde für den Einwohnerrat
die Liste mit 20 Leuten und für
den Kantonsrat mit 15 Kandi-
dierenden besetzen will, stellen
die Schleitheimer Sozialdemo-
kraten mit ihrem Präsidenten
und Walter Vogelsanger aus
Beggingen nur zwei Kantons-
ratskandidaten auf die Klett-
gauer Liste. «Wir haben im Dorf
zwar zwischen 20 und 25 Pro-
zent Wähleranteil. Nur weiss ich

nicht, wer das ist.» Im Gemein-
derat oder in der Schulbehörde
ist die 1948 als Nachfolgerin
der Kleinbauer- und Arbeiter-
vereinigung gegründete Sektion
zurzeit nicht vertreten. Den-
noch findet Jean-Pierre Gaba-
thuler, habe die Gruppe
durchaus Gewicht: «Im Dorf
hört man uns.» An den Gemein-
deversammlungen stellt die SP
Anträge und im Gemeinderat
berücksichtigt man die linke
Stimme ebenfalls. In den Neun-
zigerjahren war die Partei für
kurze Zeit sogar einmal mit
zwei Gemeinderatsmitgliedern
vertreten. Wie überall in den
Landgemeinden stellt sich je-
doch immer wieder die Frage,
wer für ein schlecht honorier-

tes, aber aufwändiges Amt zur
Verfügung steht.

MARATHONLAUF

In Neuhausen stellt die SP hin-
gegen den Gemeindepräsiden-
ten, hat im Einwohnerrat eine
achtköpfige Delegation und die
Partei spricht auch in Kommissi-
onen und Behörden stets ein ge-
wichtiges Wort mit. Die Traditi-
on des Industriedorfes hat der
aktiven Partei eine treue
Stammwählerschaft eingetra-
gen. Die Ämterbesetzung im
kommenden Jahr ist in Neuhau-
sen besonders spannend. Mit
der neuen Ortsverfassung wird
es künftig nur noch 20 statt 25
Einwohnerräte geben, und der
Gemeinderat wird nach einem
neuen Schlüssel aus dem voll-
amtlichen Gemeindepräsidium
und vier halbamtlichen Ratsmit-
gliedern zusammengesetzt. Bei
dieser Ausgangslage hat sich
Schläpfer zum Ziel gesetzt, zwei
Gemeinderatsmandate und sie-
ben Einwohnerratssitze zu er-
reichen. Und ausserdem will der
BBZ-Direktor sich für den Re-
gierungsrat portieren lassen.
Trotz der zahlreichen Sektions-
mitglieder ist es jedoch auch am
Rheinfall nicht einfach, alle Lis-
tenplätze zu füllen. Schläpfer
fehlen noch immer ein paar
Köpfe für die Kantonsrats- und

Ernst Schläpfer
leitet die SP-
Neuhausen
seit dem
Herbst 2002.
(Peter Pfister)

Jean-Pierre
Gabathuler
präsidiert seit
1993 die SP-
Schleitheim.
(Peter Pfister)
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Präsident FDP Kanton: Christian Heydecker
Leiterin Geschäftsstelle FDP: Ursula Junker

Einwohnerratsliste. «Ein veri-
tabler Marathonlauf» sei die Su-
cherei, klagt er.

Parallelen zwischen den bei-
den Sektionen bestehen
immerhin bezüglich der aktuel-
len politischen Themen. In bei-
den Gemeinden bewegt ein Al-
tersheimbau die Gemüter.
Schleitheim hat eine Erweite-
rung beschlossen, in Neuhausen
steht eine Millioneninvestition
ins Haus. Jean-Pierre Gabathu-
ler und seine Sektion hätten es
gerne gesehen, wenn die
Schleitheimer Altersheim-Er-
weiterung im Dorfzentrum ent-
standen wäre. Aus finanziellen
Überlegungen gaben die Stimm-
berechtigten jedoch einem An-
bau des peripher gelegenen
Heims den Vorzug. In Neuhau-
sen ist die Diskussion über den
Neubau des Altersheims Raben-
fluh gerade erst angelaufen. Ge-
meinsam mit den anderen Par-
teien versuche man das Problem
zu lösen, erklärt Schläpfer. Auch
beim Galgenbucktunnel und der
Neugestaltung des Industrie-
viertels verfolgten alle Ortspar-
teien ähnliche Ziele. Neben die-
sen Gemeinsamkeiten bleiben
für den Neuhauser die bürgerli-
chen Politiker mit ihrem voll-
kommen anderen Weltbild seine
Gegner. Auch wenn der einstige
Schwingerkönig betont, dass
der Umgang untereinander stets
sportlich fair bleiben müsse.

EINFACHER GEWORDEN

Natürlich besteht diese politi-
sche Gegnerschaft auch im von
der SVP und FDP dominierten
Schleitheim, und der ländliche
Frieden reicht nicht immer bis
aufs politische Feld. «Vor 15
Jahren war es im Dorf schwieri-
ger, in der SP zu sein», blickt
Gabathuler zurück. Seinen
Freundeskreis brauche er folg-
lich auch nicht auf seine Gesin-
nungsgenossen zu beschränken.
Und wenn die Dorfpolitik ihm
einmal zu eng wird, findet der
französischstämmige Wahl-
schleitheimer als Delegierter
des Klettgaus auf einer Ver-
sammlung der SP-Schweiz ir-
gendwo draussen in einer ande-
ren Stadt, die Möglichkeit,
wieder einen etwas anderen Ho-
rizont zu entdecken.
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VON PETER PFISTER

Vor vierzehn Jahren konnten wir auf dem Fronwagplatz
bei prächtigstem Wetter 100 Jahre Maifeier begehen.
Nun rührt man die Trommel zum hundertsten Geburts-
tag der SP des Kantons Schaffhausen. Hoffen wir, dass
auch sie angesichts der politischen Herausforderungen
der Zukunft nicht Trommel bei Fuss stehen bleibt.
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Moses als Kind

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Zusammenarbeit ja, aber nicht so
Schaffhausen. Der Regierungsrat
und der Stadtrat Schaffhausen –
sowie der Gemeinderat Neuhau-
sen am Rheinfall – arbeiten
zurzeit gemeinsam an fünf Zu-
sammenarbeitsprojekten. Ent-
sprechende Projektaufträge wur-
den Anfang Dezember 2003 er-
teilt. Ziel ist die Nutzung von Sy-
nergiepotenzialen. Es handelt
sich um folgende Themenfelder:
Werke, Tiefbau, Strategische Im-
mobilienbewirtschaftung, Bau-
und  Feuerpolizei, Feuerungskon-
trolle und Entsorgung. Die Prü-
fung der Zusammenführung der
Verwaltungsabteilungen in den
genannten Bereichen erfolgt teils
im Rahmen des Projektes
«sh.auf» und teils im Rahmen des
Projektes «Entlastung des Staats-
haushaltes 2. Etappe». Der Re-
gierungsrat und der Stadtrat
Schaffhausen sind dabei grund-
sätzlich offen für alle bürger-
freundlichen und betriebswirt-
schaftlich sinnvollen Lösungen,
welche das Anliegen des Projek-
tes «sh.auf» – starker Kanton,

starke Stadt und starke Gemein-
den – aufnehmen.

IRREFÜHRENDER ARTIKEL

Für die in der vergangenen Woche
in der Schaffhauser Tageszeitung
beschriebene räumliche Zusam-
menführung weiterer kantonaler
und städtischer Verwaltungsabtei-
lungen besteht dagegen kein Pro-
jektauftrag. Erst recht existiert kein
Auftrag, eine räumliche Konzent-
ration der kantonalen und städti-
schen Verwaltung in der ehemali-
gen Stahlgiesserei im Mühlental zu
prüfen. Vielmehr haben erste Ab-
klärungen gezeigt, dass ein Umzug
der Verwaltung in die ehemalige
Stahlgiesserei aus finanziellen und
organisatorischen Gründen nicht
in Frage kommt. Der Eindruck ei-
nes konkreten Prüfungsauftrages
ist aufgrund des irreführenden Ti-
tels in Kombination mit der Foto-
aufnahme – verstärkt durch aus
dem Zusammenhang gerissene Zi-
tate – auf der Frontseite der
«Schaffhauser Nachrichten» vom

vergangenen Mittwoch entstan-
den. Auch die Arbeitsgruppe «Stra-
tegische Immobilienbewirtschaf-
tung» als Teilprojekt der «Entlas-
tung des Staatshaushaltes 2. Etap-
pe» befasst sich nicht mit dem The-
ma der Zusammenführung der
kantonalen und städtischen Ver-
waltung in der Stahlgiesserei. Ihre
Aufgabe besteht darin, alle von der
kantonalen und der städtischen
Verwaltung im Altstadtbereich be-
legten Liegenschaften unter die
Lupe zu nehmen und im Hinblick
auf eine möglichst sinnvolle und
wirtschaftliche Nutzung zu über-
prüfen. Ziel ist es, aus dem kanto-
nalen und dem städtischen Immo-
bilieneigentum grundsätzlich
marktübliche Einnahmen zu erzie-
len. Soweit dazu weitere Möglich-
keiten zur Zusammenführung von
Verwaltungsabteilungen in die
Prüfung einbezogen werden sol-
len, bedarf es dazu übereinstim-
mender Beschlüsse von Regie-
rungsrat und Stadtrat.

Regierungsrat und Stadtrat
Schaffhausen

Atelier-
stipendien
2005
Schaffhausen. Der
Kanton Schaffhausen
schreibt für 2005
zwei Atelierstipendi-
en in Berlin aus. Das
Atelier befindet sich
in Berlin-Mitte an der
Rungestrasse 20 und
besteht aus einem
Dachatelier für die
künstlerische Arbeit
und einer Wohnung
im selben Gebäude.
Der Aufenthalt be-
trägt sechs Monate (1.
Januar 2005 bis 30.
Juni 2005 und 1. Juli
2005 bis 31. Dezem-
ber 2005) und wird
durch einen monatli-
chen Zuschuss an die
Lebenshaltungskosten
unterstützt. Zur Be-
werbung eingeladen
sind professionelle
Kulturschaffende, die
entweder aus dem
Kanton Schaffhausen
stammen, seit
mindestens drei Jah-
ren im Kanton Schaff-
hausen wohnhaft
sind, oder zu einem
früheren Zeitpunkt
während mindestens
fünfzehn Jahren im
Kanton Schaffhausen
wohnhaft waren. Der
Produktionsort (Ate-
lierstandort) gilt als
Wohnort. Bewerbun-
gen sind alters- und
spartenunabhängig
möglich. Die Bewer-
bungsfrist läuft bis 30.
April 2004. Die Be-
werbungsunterlagen
können bezogen wer-
den bei der Ge-
schäftsstelle  Vergabe
der Atelierstipendien,
Erziehungsdeparte-
ment, Herrenacker 3,
8201 Schaffhausen,
karin.rohner@ktsh.ch

(Pd)

Erdgas wird
günstiger
Schaffhausen. In der Zeit des
höchsten Erdgasverbrauchs wäh-
rend des zweiten Winterquartals
können die privaten Haushalte
und KMU von den erfolgreichen
Sparbemühungen und Rationali-
sierungsmassnahmen bei den
Städtischen Werken Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall pro-
fitieren: Der Stadtrat Schaffhau-
sen und der Gemeinderat Neu-
hausen am Rheinfall haben in ih-
rer ersten Sitzung des neuen Jah-
res auf Antrag der Verwaltungs-
kommission der Gas- und Wasser-
werke Schaffhausen und Neuhau-
sen am Rheinfall beschlossen, ab
1. Januar 2004 einen Rabatt von
fünf Prozent auf dem Arbeitspreis
für Erdgas bei den Tarifkunden zu
gewähren. Die Konditionen der
Grosskunden werden – sofern an-
gezeigt – individuell angepasst.
(Pd.)
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Lang, länger, aber leise
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat in seiner jüngsten Sitzung laut
Mitteilung der Staatskanzlei be-
schlossen, dem Kantonsrat zwei
konkrete Vorschläge zur Regelung
der Polizeistunde zu unterbreiten.
Die Regierung hat einerseits die
Volksinitiative «Lockerung der
Polizeistunde» ausformuliert und
andererseits einen Gegenvor-
schlag in Form einer ausgearbeite-
ten Gesetzesbestimmung aufge-
stellt. Die Initiative will einen
grundsätzlichen Verlängerungsan-
spruch im Gastgewerbegesetz ver-
ankern. Auch gemäss dem Gegen-
entwurf soll zwar ein Rechtsan-
spruch auf Verlängerungsbewilli-
gung bestehen, aber nur dann,
wenn unter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse die Nacht-
ruhe sowie die öffentliche Ord-
nung und Sicherheit nicht beein-
trächtigt werden. Der Regierungs-
rat beantragt dem Kantonsrat, die
Volksinitiative abzulehnen und
dem Gegenvorschlag zuzustim-
men.

ABSTIMMEN

Hintergrund der Doppelvorlage
ist der Beschluss des Kantonsrates
vom 2. Juni 2003, die Volksinitia-
tive zu konkretisieren und ihr
gleichzeitig einen Gegenvorschlag

gegenüberzustellen. Beide Varian-
ten werden den Stimmberechtig-
ten gleichzeitig zur Abstimmung
unterbreitet. Gemäss Initiative ist
Barbetrieben und Tanzlokalen in
Gemeinden mit regionaler Zen-
trumsfunktion und über 2'500
Einwohnern von Donnerstag bis
Sonntagmorgen sowie vor Feierta-
gen erstmals zwingend eine Be-
triebsbewilligung bis 05.00 Uhr
zu erteilen. Auch Veranstaltern
von zeitlich eng begrenzten Gele-
genheitsanlässen ist zwingend
eine Bewilligung bis 05.00 Uhr zu
erteilen, wenn sie für die jeweilige
Gemeinde eine gewisse Bedeu-
tung haben. Für weitere Verlänge-
rungsbewilligungen besteht dann
kein Anspruch mehr, wenn bei der
erstmals erteilten Verlängerungs-
bewilligung die Nachtruhe erheb-
lich gestört wurde oder die öffent-
liche Ordnung und Sicherheit be-
einträchtigt wurden.

Der Regierungsrat schlägt
demgegenüber eine Lösung vor,
die im Einklang mit den meisten
kantonalen Regelungen steht. Für
Verlängerungen soll künftig ein
Anspruch auf Bewilligungsertei-
lung bestehen, wenn unter Be-
rücksichtigung der örtlichen Ver-
hältnisse die Nachtruhe sowie die
öffentliche Ordnung und Sicher-
heit nicht beeinträchtigt werden.

Diese Bewilligung ist – wie bisher
– von den ortskundigen Gemein-
debehörden zu erteilen. Sie haben
die Möglichkeit, von Anfang an
nötige Beschränkungen oder Auf-
lagen zu verfügen.

GLEICHES RECHT

Der Gegenvorschlag ist nach An-
sicht des Regierungsrates ausge-
wogen. Er hält nicht nur die Wirt-
schaftsfreiheit hoch, sondern trägt
auch dem Lärmschutz und damit
den berechtigten Anliegen der An-
wohnerschaft von Gastwirt-
schaftsbetrieben Rechnung. Die
vorgeschlagenen Lärmschutzbe-
stimmungen können den Betroffe-
nen in vielen Fällen den langwie-
rigen und kostspieligen Weg vor
Gericht ersparen. Anders als die
Initiative wahrt der Gegenvor-
schlag die Gemeindeautonomie
und führt nicht zu einer Ungleich-
behandlung der Gemeinden be-
ziehungsweise der Gastwirt-
schaftsbetriebe und Veranstalter;
dennoch berücksichtigt er weitge-
hend die Absichten der Initianten.
Er trägt zudem den heutigen Aus-
gangsgewohnheiten mit einer libe-
raleren Polizeistundenregelung
Rechnung, ohne das allgemeine
Nachtruhebedürfnis der Bevölke-
rung zu ignorieren. (Pd)

Ausgehen bis zum
Morgengrauen,
aber bitte auf
Sammetpfoten:
Die Regierung will
die Polizeistunde
neu regeln.
(Peter Pfister)

686 Unfälle
Schaffhausen. Kürz-
lich stellte die Schaff-
hauser Polizei die Ver-
kehrsunfallstatistik
des letzten Jahres vor.
Von der Polizei wur-
den im Jahr 2003 686
Verkehrsunfälle auf-
genommen, das sind
20 mehr als im Vor-
jahr. 391 Unfälle er-
eigneten sich auf dem
Gebiet der Stadt
Schaffhausen. Fünf
Menschen mussten
auf den Schaffhauser
Strassen ihr Leben
lassen. Die geschätzte
Schadenssumme re-
duzierte sich um eine
halbe Million Franken
auf rund 3,7 Millio-
nen Franken. Bei 204
Verkehrsunfällen wur-
den 233 Personen ver-
letzt. Das ist gegen-
über dem Vorjahr eine
leichte Abnahme. Am
meisten Verletzte gab
es bei Autounfällen.
(ha.)

Prognosen
Schaffhausen. Gestern
Abend füllte Klaus W.
Wellershoff, Cheföko-
nom der UBS, pro-
blemlos das Stadt-
theater, als er unter
dem Titel «Von Insti-
tutionen und Illusio-
nen» einen Ausblick
auf das Wirtschafts-
jahr 2004 wagte.
Nach drei Jahren der
Wachstumsschwäche
prognostizierte Wel-
lershoff für die Welt-
wirtschaft eine deutli-
che Belebung. Europa
sollte um fast zwei
Prozent wachsen.
«Dieses neue Wachs-
tum hat die Chance,
selbsttragend zu wer-
den, wenn die Investi-
tionen tatsächlich an-
springen werden»,
sagte der UBS-Chef-
ökonom. (ha.)



Wohnungs + Gebäudereinigungen
Wallenrütistrasse 10, 8234 Stetten

Tel. 052 643 38 33, Natel 079 634 38 36
Fax    052 643 68 00, www.donag.ch

• Baureinigungen
• Umzugswohnungen
• Unterhaltsreinigungen
• Treppenreinigungen
• Glaskonstruktionen
• Hauswartungen
• Gartenunterhalt

Seit 
über

15 
Jah

ren

links-ch-Frühlingsaktion

links-ch-Frühlingsaktion

Über 20 Jahre

Elektro+Haushalt

Tel. 052 632 44 33

Stadt
Stein am Rhein

Ersatzwahl der Präsidentin oder
des Präsidenten der Schulbehörde,
Rest Amtsdauer 2001–2004
Ergebnis vom 8. Februar 2004
Anzahl Stimmberechtigte 1951
Anzahl der eingelegten Wahlzettel 1040
Davon waren leer und ungültig 312
Gültige Wahlzettel 728
Absolutes Mehr 365

Stimmen hat erhalten und ist gewählt:
Heidi Schilling 603
Ferner haben Stimmen erhalten:
Vereinzelte 125
Wahlbeschwerden nach Art. 82bis des Wahlgesetzes sind
innert dreier Tage nach Entdeckung des Beschwerdegrundes,
spätestens jedoch am 3. Tag nach der Veröffentlichung des
Resultates, beim Regierungsrat des Kantons Schaffhausen,
8200 Schaffhausen, einzureichen.
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Geschäftskarten!
Beidseitig, 4-farbig bedruckt, hochglanz laminiert,

Ecken gerundet, 1000 Stück Fr. 390.–

Einseitig, 4-farbig bedruckt, 1000 Stück Fr. 200.–

Preise ab gelieferten Daten, exkl. MWST.

Tel. 052 640 21 70
Fax 052 640 21 72
info@vk-siebdruck.ch

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen

Cello & AkkordeonPeter Marti, Max Ruch«My way – von Astor Piazollabis Frank Sinatra»Das etwas andere KonzertEigenbearbeitungen: TangoWest Side Story / old JazzSonntag, 15. Februar17.00 Kirche HerblingenEintritt frei – Kollekte

 Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27, Modehaus Ehrbar, 3. Stock

Ambulatorium für traditionelle chinesische Heilmethoden und Therapien durch
Akupunktur, Akupressur, Moxibustion, Tuinamassage und Heilpflanzentherapie.
Kompetentes Team mit zwei erfahrenen chinesischen Ärzten, einem Heilpraktiker
sowie Dolmetscher in Zusammenarbeit mit Ärzten der westlichen Medizin.

Häufigste Indikationsgebiete: Chronische Schmerzzustände, Migräne, Tinnitus,
Schlafstörungen, Allergien, Erkältungsneigung, Suchtentwöhnung,
Gewichtsreduktion, Stresserkrankungen, Asthma, Reizdarm,
Menstruationsbeschwerden, Wechseljahrbeschwerden, Erschöpfungszustände.
Kostendeckung: Zusatzversicherung Komplementärmedizin (Anteil bis 75%).

Weitere Informationen und Anmeldung unter

052 630 05 05

Zentrum für
Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27, 8200 Schaffhausen

Einladung
zum 3-jährigen Jubiläum

Samstag, 14. 2. 2004
9.00 bis 15.00 Uhr (im Modehaus Ehrbar, 3. Stock)

Information und Beratung
Balance-Gesundheits-Check
Vorträge über die Geheimnisse der Heilkräuter Chinas
Von Dr. ing. chem. ETH Erich Hammer, um 10.00, 11.00 und 13.30 Uhr

Für weitere Informationen 052 630 05 05

Zu vermieten nach Vereinbarung
in Stein am Rhein

2-Zimmer-Wohnung
renoviert in Altbau.

Mz. Fr. 670.– + NK Fr. 130.–.
Tel. 01 822 43 48, ab 20 Uhr
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Kultur: Wenn Bilder
neue Aspekte eröffnen
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Kultur: Wenn «Haha, der
Erzähler» eingreift …
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Kino: Wenn ein Samurai
im Zwielicht steht …
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fraz
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Wettbewerb: Klassik-
CD zu gewinnen
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Uraufführung der Kammeroper «Klytaimnestra» des jungen Schaffhausers Silvan Loher

FOKUS AUF DIE STARKE FRAU

P R E M I E R E :  D O  ( 1 9 . 2 . ) ,  2 0  U H R
C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

hb. Am kommenden Don-
nerstag findet im Kinothe-
ater Central in Neuhausen
die Premiere der Kammer-
oper «Klytaimnestra» statt.
Komponiert hat sie der 18-
jährige Silvan Loher.

Silvan Loher hat die Kammer-
oper «Klytaimnestra» im Rahmen
der obligatorischen Maturaarbeit
geschrieben. Noch in diesem Jahr
wird er die Kanti abschliessen und
anschliessend Musik mit Schwer-
punkt Komposition studieren. Es
war also, wie er im Medientext
schreibt, «nahe liegend, ein Werk
zu komponieren» – und weil Sil-
van Loher kein Mensch der halben
Sachen ist, hat er nicht nur ein
Stück oder eine kleine Suite, son-
dern gleich eine ganze Oper kom-
poniert. Dass er sich dabei für ei-
nen Stoff aus der griechisch-anti-

ken Mythologie entschieden hat,
ist kein Zufall; einerseits interes-
siert er sich schon seit geraumer
Zeit dafür, andererseits sind diese
Geschichten für eine Oper dank-
bare Stoffe: «Gerade weil die

Handlung einer Oper nicht allzu
komplex sein sollte, sind die Ge-
schichten aus der antiken Mytho-
logie sehr geeignet: Sie haben eine
klare Aussage und Thematik», sagt
der junge Komponist.

Die vieraktige Oper erzählt die
Geschichte von Klytaimnestra,
der Frau Agamemnons, der die ge-
meinsame Tochter Iphigenie op-
fern will, um in den Trojanischen
Krieg zu ziehen. Doch Klytaimnes-
tra rächt sich auf grausame Art und

Weise: Nach sieben Jahren er-
dolcht sie zusammen mit ihrem
Liebhaber Aigisthos ihren Mann.
Klytaimnestra repräsentiert damit
in der antiken Mythologie das Ra-
chemotiv – nicht so in Lohers
Oper. Er hält sich zwar eng an den
Stoff, richtet den Fokus aber auf
Klytaimnestra als starke Frauenge-
stalt, die sich in einer Welt be-
haupten muss, in der es für eben
solche Frauen keinen eigentlichen
Platz gibt. Agamemnon seinerseits
wird explizit als machohafter Ver-
treter des Machtmissbrauchs und
der Kriegstreiberei dargestellt.

Gesungen wird die Oper von So-
logesangsschülerinnen und -schü-
lern der Kanti, das Orchester von
zwölf ausgebildeten Musikerinnen
und Musikern steht unter der Lei-
tung von Urs Pfister.

Am kommenden Donnerstag ist
Premiere, der Eintritt ist frei!
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Antiker Stoff neu
inszeniert: Elektra
(Ursula Jenny),
Klytaimnestra
(Dagmar Grolimund),
Chrysothemis (Mirjam
Berli) und Orestes
(Lenz Furrer) in Silvan
Lohers Kammeroper.

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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er sich in sie. Doch Heirat ist für
den Samurai wegen seines gerin-
gen Standes ausgeschlossen. Als
Tomoe von ihrem trunksüchtigen
Ex-Mann bedroht wird, fordert
Seibei diesen zum Duell heraus.
Dabei entdecken auch seine Vor-
gesetzten, dass in dem bescheide-
nen Bauern ein erstklassiger

Samurai-Film der anderen Art: «The Twilight Samurai»

SCHWERTKAMPF? NEIN DANKE!

kino & kultur 18
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D O - S O ,
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. «The Twilight Samu-
rai» von Yoji Yamada be-
richtet von einem Samurai,
der das Kämpfen satt hat.

Iguchi Seibei (Hiroyuki Sana-
da) möchte einfach nur in Frieden
ein ruhiges  Leben führen. Als Sa-
murai steht er im Dienste seines
Klanherren, doch kämpfen tut der
verwitwete Vater zweier Töchter
schon lange nicht mehr. Stattdes-
sen verwaltet er die Fischvorräte
seines Herrn und geht nach Feier-
abend  aufs Feld, um  seine Familie
durchbringen zu können. Ärmlich
und ungewaschen ist der ehemali-
ge Kämpfer zwar keine Zierde sei-
ner Kaste, aber ein liebender Va-
ter.

Als seine eigenwillige und wohl-
habende Kindheitsfreundin To-
moe (Rie Miyazawa) nach Jahren
wieder in sein Leben tritt, verliebt Na, guten Appetit dann auch …!

DA BLEIBT KEIN
AUGE TROCKEN …

fraz. «Die Geschichte vom wei-
nenden Kamel» erzählt vom einfa-
chen Leben mongolischer Hirten-
nomaden. Zurückhaltend berich-
ten die Mongolin Byambasuren
Davaa und ihr Ko-Regisseur Luigi
Falorni vom engen Verhältnis der
Nomaden zu ihren Tieren. Dabei
hat vor allem das Ritual des «wei-
nenden Kamels» ihre Aufmerk-
samkeit gefesselt.

In den Weiten der Wüste Gobi
kommt ein weisses Kamel zur Welt.
Weil es von seiner Mutter verstos-
sen wird, ist das Junge dem Tod ge-
weiht. In ihrer Not erinnern sich
die Hirtennomaden an ein altes
Ritual: Ein Musiker soll mit seinen
Geigenklängen die Kamelmutter
zum Weinen bringen und so ihr
Herz erweichen.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

An ihm hätte
Kurosawa keine
Freude: Hiroykuki
Sanada als
Samurai mit
Bambusschwert.

Kämpfer schlummert. Darauf soll
der friedfertige Samurai sein längst
verpfändetes Schwert für den Klan
wieder zur Hand nehmen.

Meisterhaft leise inszeniert
Yoji Yamada sein Drama über ei-
nen widerwilligen Helden. Und
haucht dem sonst so unnahbaren
Stand der Samurai unerwartetes
Leben ein.

«The Fat Cats»: Swing, Ska und Jump-Blues im TapTab-Musikraum

WIE EIN FÜNFER MIT ZUSATZZAHL
fraz. Swing, Ska, Jump-
Blues – am Sonntag bleibt
im TapTab keine Sohle
still, wenn «The Fat Cats»
zum Tanz bitten.

Nicht nur passionierte Lindy-
Hopperinnen und Lindy-Hopper
sollten sich den Sonntag dick und
rot in ihrer Agenda (wahlweise
auch in ihrem Palm) eintragen.
Den mit «The Fat Cats» kommt
ein britisches Quintett in den
TapTab-Musikraum, das es nicht
nur faustdick hinter den Ohren
hat, sondern auch faustdick auf die

Ohren gibt: Punkto Sound, Arran-
gements und Outfit hat man sich
nämlich grundsätzlich dem Swing
verschrieben. Weil Retro aber
schon fast wieder out ist, gesellt
sich zu Stehbass und Bläsersatz
auch ein Plattenleger, gemeinhin
DJ genannt – das ist dann wie ein
Fünfer mit Zusatzzahl. Neben
Swing und Ska hat der Briten-Fün-
fer aber auch eine Menge Jump-
Blues mit im Gepäck, jenen in den
frühen Fifties entstandenen Vor-
läufer des Rock'n'Roll, der Grössen
wie Louis Jordan hervorbrachte.

SO,  20  H,  TAPTAB-MUSIKRAUM (SH)

Da stimmt einfach alles: «The Fat Cats»
blasen zur Jump-Blues-Attacke.

P
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K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Missing. Western. D, ab 12 J., D, ab
12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Something’s gotta give. Komödie mit
Jack Nicholson. D, ab 12 J., tägl. 17 & 20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
School of Rock. Schrille Rock’n’Roll-Ko-
mödie. D, ab 10 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/
Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Torque. Töff-Action. D, ab 14 J., tägl. 17 & 20
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Thirteen. Teenie-Porträt. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Underworld. Vampir gegen Werwolf. D,
ab 16 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/Mi auch
14.15 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Mona Lisa Smile. Mit Julia Roberts. D,
ab 12 J., tägl. 20 h.
Paycheck. Ben Affleck mit Gedächtnis-
verlust. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Geistervilla. Mit Eddie Murphy. D, ab
10 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17 & 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Finding Nemo. D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Twin Sisters». E/d/f, Di (17.2.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die Geschichte vom weinenden Kamel.
Schicksal einer Kamelmutter mit ihrem Jun-
gen in der Wüste Gobi. Orig/d/f, ab 8 J., tägl.
20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22 h.
In the Cut. Erotischer Thriller. E/d/f, ab 16
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (N)ostalgie-
Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Kayla, mein Freund aus der Wildnis.
Abenteuerfilm aus den verschneiten Wäl-
dern Kanadas. D, ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
The Twilight Samurai.  Der andere Samu-
rai-Film. Jap/d/f, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Jossi & Jagger. Der etwas andere Ar-
meefilm aus Israel. Orig, d/f, ab 14 J., Mi
(18.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The last Samurai. Epischer Samuraifilm
mit Tom Cruise. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Kurzfilme aus Schweizer Landen. Do,
20.30 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Jackie Brown. Von Quentin Tarantino. Do
(19.2.), 20 h.

Gems, D-Singen
Rad der Zeit. Einblick in das wichtigste
buddhistische Ritual – die Kalachakra-Ini-
tiation. Do-So, Di/Mi (17./18.2.), 18.45 h.
Der menschliche Makel. Nach Philip
Roth. Do-So, Di/Mi (17./18.2.), 21 h.
Michel in der Suppenschüssel. Für Kin-
der ab 6 Jahren. So, 15 h.

M U S I K

Donnerstag
Musizierstunden der Musikschule
Weinland Nord. Kinder, Jugendliche und
Erwachsene zeigen, was sie im Unterricht
erarbeitet haben. 9.30 und 10.30 h,
Singsaal, Mehrzweckgebäude, Marthalen.
11 h, altes Schulhüsli, Ellikon am Rhein.
Auch: Di (17.2.), 19 und 20 h, Aula Schul-
haus Stumpenboden, Feuerthalen.
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Schauwerk präsentiert: «Haha, der letzte Erzähler»

ERZÄHL-THEATER MIT PFIFF
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… und dabei ist der
Junge doch in das
Mädchen verliebt!

S O ,  1 4  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

fraz. «Haha, der letzte Er-
zähler» ist zwar eine Produk-
tion des «Theaters Kanton
Zürich», entscheidend be-
teiligt sind aber vier Schaff-
hauser. Ein mitreissendes
Stück, in das der Erzähler da
und dort auch eingreift!

«Haha, der letzte Erzähler»
stammt ursprünglich aus der Feder
von Horst Hawemann und wurde
vom Schaffhauser Andri Beyeler
für das «Theater Kanton Zürich»
in eine Dialektfassung übertragen.
Es erzählt die Geschichte eines
Jungen (Christian Weber), der
sich in ein Mädchen (Sonia Diaz)
verliebt, diesem seine Liebe aber
nicht zu zeigen wagt – eine ver-
zwickte Situation, und bis sich die
beiden dann schliesslich doch
noch finden, gibt es für den Erzäh-
ler Haha (André Frei) jede Menge
zu erzählen. Und dann ist da ja
auch noch ein Vierter im Bunde,
der Schauspieler (Claudio
Schenardi). Mit grosser Lust und
Leidenschaft wird nun gelärmt und

hantiert, es wird herbeigeredet und
wieder wegdiskutiert, erzählt und
fabuliert, verwandelt und gespielt,
hereingezaubert und arrangiert –
kurz: Was fortan auf der Bühne ge-
schieht, ist ein hinreissendes und

packendes Stück Theater, das
nicht nur Kinder und Jugendliche,
sondern auch Erwachsene begeis-
tern wird.

Neben Andri Beyeler, der in der
Spielzeit 2002/03 als Hausautor am
Nationaltheater Mannheim tätig
war, und Christian Weber, der vie-
len mittlerweile auch als Monsieur
Michel aus Funk und TV bekannt
sein dürfte, wirken noch zwei wei-
tere Schaffhauser entscheidend an
diesem Theaterstück mit: Jürg
Schneckenburger führt Regie, und
Geri Stamm zeichnet für die Musik
verantwortlich.

Vorverkauf: Telefon 052 620 05
86 oder theater@schauwerk.ch.

«The Alpinistos»: Hanery Amman, Polo Hofer, Hank Shizzoe, Andi Pupato, Michel Poffet

GIPFELTREFFEN NACH SCHWEIZER ART
fraz. Ein Quintett, wie
kein zweites: «The Alpi-
nistos» sind eine Truppe
von aussergewöhnlichen
Schweizer Musikern.

Manchmal ist das Ganze mehr
als die Summe der einzelnen Be-
standteile, wobei im Fall von «The
Alpinistos» alleine schon die ein-
zelnen Bestandteile, sprich: die
Bandmitglieder manchem Musik-
freund das Wasser im Mund zusam-
menlaufen lassen. Mit von der Par-
tie sind nämlich Hanery Amman
am Klavier, Polo Hofer an Schlag-

AKKORDEON
TRIFFT CELLO

fraz. In der reformierten Kirche
Herblingen findet am Sonntag ein
ebenso witziges wie lebensfreudi-
ges Konzert statt: Der Cellist Peter
Marti und der Akkordeonist Max
Ruch präsentieren ein vielseitiges
Programm populärer Neubearbei-
tungen. Eintritt frei!

WORKSHOP UND GIG
fraz. Sie spielen einen Mix aus

Bluegrass, Folk, Blues, Jazz, Swing
und mehr und können mit Fug und
Recht als Musiker der Extraklasse
bezeichnet werden. Jedoch nicht
nur zum Konzert bitten die zwei
Saitenvirtuosen Steve Kaufmann
und Andy Glandt – am Nachmit-
tag vor dem Gig organisiert das
Musikhaus «Saitensprung» einen
Workshop, in dem die zwei Musi-
ker Tipps und Tricks verraten. In-
fos und Anmeldung zum Work-
shop unter 052 625 81 11.

WORKSHOP:  SO,  16  H,  MUSIKHAUS

SAITENSPRUNG (SH) .  KONZERT:  SO,  19 .30  H,

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Cellist Marti, Akkordeonist Ruch.

P
D

zeug und Gesang, der Gitarrist
Hank Shizzoe, der Kontrabassist
Michel Poffet sowie der Perkussio-
nist Andi Pupato. Zusammen sin-

gen und spielen sie querbeet durch
ihr jeweiliges Schaffen. «The Alpi-
nistos» gibst übrigens nur live!

SA,  21  H,  KAMMGARN (SH)

Der Berg ruft:
«The Alpinistos»

laden zum
Gipfeltreffen.

P
D

Freitag
7. Dixie-Metzgete. Musikalische Unterhal-
tung mit Traditionals im Dixie- und Swingstil
und Buffet à discrétion. Ab 18.30 h, Homber-
gerhaus (SH). Auch Sa, ab 18.30 h.
Schwyzerörgeliquartett Schweiss-
tropfe. 20 h, Restaurant Babental, Schleit-
heim.
Spitfire (RU) & Northern Lights (SH).
Skapunk aus St. Petersburg und Melodic
Punk aus Schaffhausen. 22 h, Orient (SH).

Samstag
Scafusia Jazz Orchestra. Swingcats
feat. Dan Barrett (tb). Mit CD-Taufe. 19 h,
Park Casino (SH).
The Alpinistos. Schweizer Gipfeltreffen
mit Polo Hofer, Hanery Amman, Michel
Poffet, Andi Pupato und Hank Shizzoe. 21
h, Kammgarn (SH).
Tempo al Tempo (BS) & DJs Goldfinger
Brothers & Guest. Basler HipHop-Forma-
tion im Grossformat. 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).

Sonntag
Kulturelle Begegnungen der Stadt
Schaffhausen. 5. Matinée: «Ikarus Quar-
tett» mit Werken von Rossini, Tomasi, Ar-
rieu u.a. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Orgelkonzert. Michael Holenweg spielt
Werke von Hendrik Andriessen, Johann
Sebastian Bach, Capllonch und Christian
Fink. 16.30 h, Ref. Kirche, Neuhausen.
Cello & Akkordeon. «My way – von Astor
Piazolla bis Frank Sinatra» mit Peter Marti
und Max Ruch. 17 h, Kirche Herblingen (SH).
BLUEnaissance. Blues und Renaissance
begegnen sich. 17 h, Klosterkirche, Paradies.
Steve Kaufmann & Andy Glandt. Mix
aus Bluegrass, Folk, Jazz, Swing und mehr.
19.30 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuertha-
len. Workshop: Mit den beiden Musikern:
16 h. Anm. www.saitensprung.ch oder 052
625 81 11.
The Fat Cats (GB). Britisches Swing-/
Ska-/JumpBlues-Quintett. 20 h, TapTab
Musikraum (SH).

Kommende Woche
Klytaimnestra. Kammeroper in vier Akten
von Silvan Loher. Uraufführung: Do (19.2.),
20 h, Kinotheater Central, Neuhausen. Ein-
tritt frei.
Dr. Ring-Ding & The Scrucialists. Reg-
gae-Ska-Sound aus Deutschland. Do
(19.2.), 21 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Mike: Rock und Hits. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. R’n’B and more mit Pedro. Ab 22
h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Elektro Soundlabor» Part I mit
DJs Buko (SH) und RX (ZH). 21 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Rantanplan: X-Over, Ska &
Punk. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Valentins Night mit Totto und Di-
ego DJ. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
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«Sofie's Filoseide» im Kino-Theater Central Neuhausen

BILDER HINTER DEN BILDERN

20theater

LIEBE, LIEBE, LIEBE
fraz. Valentinstag für einmal

ohne einfallslose Blumensträusse
und dafür mit einem Strauss süss-
bitterer Geschichten? Am kom-
menden Samstag erzählt Enzo
Scanzi ebensolche Geschichten.
Unter dem Titel «Süss und bitter –
Bewegtes und Bewegendes rund
um die Liebe» entwickelt Scanzi
freilich unter lebhaftem Mitwir-
ken des Publikums Geschichten.
Aus Stichworten, Momentaufnah-
men, Sehnsüchten und Erinnerun-
gen entstehen Miniaturen rund
um das Thema Liebe, die von Bar-
bara Ulrich unmittelbar und spar-
sam mit Bewegungen, von Tommy
Meier am Saxofon mal wehmütig,
mal witzig umgesetzt werden.

SA,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

AIRPORT THAYNGEN?
hb. Nächsten Mittwoch feiert

das neue Stück der Thaynger Büh-
ne Premiere. Das Laienensemble
führt unter der Regie von Arnold
Sigg ein Lustpiel von Daniel Kai-
ser auf: «Airline Wassermann»
verspricht kurzweiligen Theater-
spass mit vielen Überraschungen
und natülich auch der einen oder
anderen lokalen Anspielung. Es
geht darin nämlich um den Bauern
Wassermann, der nicht nur einen
vollautomatischen Hof betreibt; er
hat auch entdeckt, wie Jauche in
reinstes Wasser zu verwandeln ist,
was allerdings in Saudi-Arabien
geschehen soll. Eine Airline samt
Flugplatz muss also her …

PREMIERE:  MI  (18 .2 . ) ,  20  H ,

RECKENSAAL,  THAYNGEN

«Alles erfunde»: Lewis Eastermans neue Komödie im Stadttheater

EIN ROBOTER MIT EIGENLEBEN
fraz. Nach dem Erfolg von
«Diskretion isch Ehresach»
ist «Alles erfunde» das neue
Stück von Lewis Easter-
man.

Lewis Easterman ist kein neuer
englischer Dramatiker; hinter dem
Pseudonym verbirgt sich niemand
Geringerer als der bekannte
Schweizer Fernsehautor Charles
Lewinsky und sein Schreibpartner
Siegi Osterwalder. In «Alles erfun-
de» versucht ein zerstreuter Erfin-
der seinen angeblich Deutsch spre-
chenden und jeden Befehl ausfüh-

renden Roboter zu verkaufen und
so Millionär zu werden. Doch so
einfach ist das nicht, denn das Ding
funktioniert natürlich nicht so, wie

es sollte. Es sind nun unkonventio-
nelle Massnahmen angezeigt – ein
herrlicher Theaterspass!

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Erich Vock und
Kamil Krejci sorgen

für ungetrübten
Theaterspass in
«Alles erfunde».

P
D

fraz. «Sofie's Filoseide» ist
eine komische Tragödie,
die hintergründige und fas-
zinierende Einblicke ins
Leben einer Randständigen
gewährt.

Das Stück «Sofie's Filoseide» ist
ein eigentlicher Monolog,
gleichsam eine One-Woman-
Show von Meieli Irmiger, denn
diese zeichnet sowohl für Text als
auch für Spiel verantwortlich. In-
spiriert von Filmbildern von Jaap
Peters und einer Zeitungsmeldung,
die vom Schicksal einer älteren ob-
dachlosen Frau berichtete, liess Ir-
miger ein feines und hintersinniges

Stück Theater darüber entstehen.
Es erzählt in monologischer Ma-
nier über Sofie, eine so genannte
«Randständige», die das Publikum

S A ,  2 0  U H R
C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

auf eine Reise zu den Bildern in
ihrem Kopf mitnimmt. Dabei brei-
tet sie ihren ganzen inneren
Reichtum aus, der für 75 Minuten
die Schäbigkeit ihrer Erscheinung
vergessen lässt. Unter widrigen
Umständen sucht sie sich einen
Platz in Würde – und richtet ihn
sich ein.

Nimmt das Publikum
auf eine Reise zu
den Bildern in ihrem
Kopf: Sofie,
Randständige.

P
DSonntag

Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (19.2.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party. Do (19.2.), ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit
internationalem Künstler-Ensemble. 18.15
h, Restaurant Schützenstube (SH). VV: Re-
staurant Schützenstube oder 052 625 42
49. Derniere: Do (19.2.), 18.15 h.
La Farce de Maître Pierre Pathelin
oder Die Hammelkomödie. Gaunerpos-
se. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Auch: Fr/Sa & Mi (18.2.), jeweils 20.30 h.

Samstag
Alles erfunde! Komödie von Lewis Eas-
terman. 17.30 h, Stadttheater (SH). Auch
So, 17.30 h.
Sofies Filoseide. Komische Tragödie mit
Meieli Irmiger. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen.
Teatro Matto: «Süss & bitter». Theater-
abend mit Bewegtem und Bewegendem
rund um die Liebe. 20 h, Fass Bühne (SH).
Cabaret Divertimento. «Kultimulturell»:
Situationskomik, gewürzt mit einer deftigen
Prise Musik. 20.15 h, Trottentheater (SH).
Ägyptische Tanzperformance. Mit Ass-
ale Ibrahim und dem bekannten arabischen
Musiker Haissam Salah Eddin. 20.30 h, Ei-
senwerk, Frauenfeld.

Sonntag
Haha, der letzte Erzähler. Mundartthea-
terstück für Kinder; mit dem Theater Kan-
ton Zürich. 14 h, Kammgarn (SH).

Kommende Woche
Die Katze auf dem heissen Blechdach.
Schauspiel von Tennessee Williams. Mo
(16.2.), 20 h, Kunsthalle, D-Singen.
«Airline Wassermann». Thaynger Büh-
ne. Lustpiel von Daniel Kaiser. Mi (18.02.),
20 h, Reckensaal, Thayngen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Volker Mohr. Der Schaffhauser Autor
liest aus seinen Werken, am Kontrabass
von Anne Seiterle begleitet. 19.30 h, Rat-
haussaal, Diessenhofen.

Kommende Woche
Anne Cuneo & Peter Höner. Morde zwi-
schen Lausanne und Wien. Mi (18.2.),
20.15 h, COALmine Bookbar, Winterthur.
Klaus Modick. Der Autor liest aus «Der
keltische Gast». Do (19.2.), 20 h, Bodman-
Haus, Gottlieben.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Grenzen in der Erziehung – eine Her-
ausforderung für Eltern und Kinder. Mit
Ruth Steiner, dipl. individualpsychologi-
sche Beraterin. 19.30 h, Pfarrhaussääli,
Neunkirch.
Kommende Woche
Energie-Balance. Referat von Bruno
Gschwend, Mitglied SVNH. Mo (16.2.), 19.30
h, Feuerwehrzentrum Bachstrasse (SH).
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Eliane Rutishauser und Andrea Gohl im Forum Vebikus

FOTOGRAFISCHE ANNÄHERUNGEN

BEGRIFFSWANDEL
fraz. Gemeinsam mit der Kunst

hat sich auch das Verständnis ihrer
Schöpfer gewandelt: Von den ano-
nymen Meistern über selbstbe-
wusste Kunsthandwerker bis hin zu
überbordenden Naturgenies und
den Bürgerschrecken der Moderne
ist der Begriff des Künstlers ebenso
vielseitig wie schwer fassbar. Unter
dem Titel «Die (er-)leuchtende
Quelle» wagt der Kunsthistoriker
Stefan Greitmeier eine kurzweilige
Annäherung an das Phänomen des
Künstlers. Er macht dies exempla-
risch anhand der Werke von Bruce
Naumann.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

STEINISCHE
IMPRESSIONEN

fraz. Im Atriumrestaurant
«Amadeus» in Stein am Rhein
sind zurzeit Bilder des Fotografen
und Journalisten Mark Schiesser
zu sehen. Die Fotografien zeigen in
einer besonderen und gemütlichen
Umgebung Impressionen aus und
um Stein am Rhein.

TÄGLICH AB 10 .30  H (AUSSER DI /MI ) ,

ATRIUMRESTAURANT AMADEUS,

OBERSTADT 7 ,  STEIN AM RHEIN

Podiumsdiskussion im Rahmen der Ausstellung zum «Bergier-Bericht»

WAR SCHAFFHAUSEN EIN SONDERFALL?
fraz. Am kommenden
Sonntag findet im Museum
zu Allerheiligen ein span-
nendes Podiumsgespräch
im Rahmen der Ausstel-
lung «Der Bergier-Bericht»
statt.

Unter dem Titel «Wirtschaft im
Zweiten Weltkrieg» kreist die Dis-
kussion um den Wirtschaftsstand-
ort Schaffhausen in der Zeit des
Zweiten Weltkrieges. War Schaff-
hausen ein Sonderfall? Können die
hier vor Ort gemachten Erfahrun-
gen mit jenen anderer schweizeri-

Impressionen aus dem lauschigen
Städtchen am Rhein.
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scher Unternehmen und anderer
(Grenz-)Regionen verglichen wer-
den – und wenn ja: inwiefern? Es
diskutieren Markus Späth, Adrian

Knöpfli, Mario König, Christian
Ruch und Hans Ulrich Wipf. Ein-
tritt frei!

SO,  14  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

Seit rund drei
Wochen ist die

Ausstellung «Der
Bergier-Bericht»
eingerichtet.  Am
Sonntag gibts ein

Podium mit dem
Fokus Wirtschaft.
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V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R
F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

fraz. Morgen Freitag findet
die Vernissage zur ersten
Ausstellung nach der «Ern-
te» im Forum Vebikus statt.
Dabei geht es beiden Künst-
lerinnen um Formen der
Annäherung.

Die Schaffhauserin Eliane Rutis-
hauser, die zurzeit in Zürich lebt
und arbeitet, stellt ihre Bilder un-
ter den Titel «Alien» – und unter
«Alien» ist nicht nur das englische
Wort für fremd oder ausserirdisch
zu verstehen, sondern auch eine
abgewandelte Form ihres eigenen
Namens. Die Fotografien sind in
New York mit einer Lochkamera
entstanden, wobei die Künstlerin
inmitten einer vorbeigehenden
Menschenmenge stand und wäh-
rend 30 bis 40 Minuten belichtete.

Auch Andrea Gohl zeigt Foto-
grafien: In ihrer Ausstellung «An-
näherung» sind schwarzweisse An-
sichten von Oberflächen aus einer
alltäglichen Umgebung zu sehen,
die den Blick weg vom Gesamten

hin zum gerne übersehenen Detail
lenken. Stofflichkeit und Berühr-
barkeit stehen in ihren Werken im
Vordergrund.

Die beiden Künstlerinnen arbei-
ten nicht nur mit demselben Medi-
um; durch ihre Arbeitsweisen nä-
hern sich auch beide ihren Objek-
ten an – mal sind dies Menschen in
Bewegung, mal ruhende Gegen-
stände.

P
D

«Alien» von Eliane
Rutishauser: Szenen
aus New York, 30 bis
40 Minuten lang
belichtet.

Wir erwarten ein Baby.  Säuglingspfle-
gekurs für werdende Mütter und Väter. 5-
teiliger Kurs. 2. Kursteil: Mo (16.2.), 19.30
h, Kursraum Rotes Kreuz, Mühlental-
strässchen 9 (SH).
Brennpunkt Stress. Welches Verhalten Ih-
res POS-Kindes bringt Sie an die Grenzen Ih-
rer Kräfte? Diskussion. Di (17.2.), 20 h, Wohn-
heim für Behinderte Rabenfluh, Neuhausen.
Opera Antarctica. Was Verdi mit Pingui-
nen verbindet. Multivisions-Show von
Jürg Schulthess und Benno Lüthi. Mi
(18.2.), 20.15 h, Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
Bsetzistaaner Schnitzelbanktournee.
Do-So (12.-15.2.), diverse Restaurants,
Stein am Rhein.

Samstag
Hallenturnier FC Diessenhofen. Fuss-
ballturnier für Vereinsmannschaften. D-
Junioren: ab 8 h, C-Junioren: ab 13.15 h,
Senioren: ab 18.30 h, Rhyhalle, Diessen-
hofen. Auch So, E-Junioren: ab 8 h, F-Juni-
oren: ab 13.30 h.
Steiner Fasnacht 2004. Seniorenzmorge,
9.30 h, Mehrzweckhalle Schanz.  Empfang
der Zunftmeister, Keller des Bürgerasyls.
Internationaler Fasnachtsumzug, ab 15.15
h, ganzes Städtli. Guggenmusik-Monster-
konzert, 17 h, Rathausplatz. Musik und
Tanz, ab 18 h, Mehrzweckhalle Schanz,
Stein am Rhein.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (18.2.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu DJ
Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Eintritt frei.

Sonntag
Fasnacht 2004. Buntes Treiben, 14.30-
15.30, in und um die Mehrzweckhalle
Schanz; Kinderfasnachtsumzug, ganzes
Städtli, anschliessend Pastafestival. Fa-
ckelumzug, 18.30 h, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (17.2.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung zum Aazheimerhof. Mi (18.2.),
Abfahrt 13.30 h, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Polymechanike-
rin (EFZ): Mi (18.2.), 14 h, Fostag Formen-
bau AG, Kaltenbacherstr. 28, Stein am
Rhein. Anm. 052 742 25 31.
Schaffhauser Fasnacht 2004. Guggen-
corso und Guggenbäumli stellen. Do
(19.2.), 20 h, Moserstrasse (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (19.2.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Kaffee und Kuchen
der Sekundarschule Rosenberg.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11 h,
Vordergasse (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Heute gehts auf den Berg, denn wie
Sie sich vielleicht erinnern, sind wir
letzte Woche an der Talstation in ei-
nem veritablen Auflauf von schreck-
lich kulturlosen, lippenpomadigen und
gorebetexten Menschen stehen- um
nicht zu sagen steckengeblieben – dies
im wortwörtlichen Sinn notabene.
Das gehört einfach dazu, auch wenn
kein Mensch weiss, warum. Im Zwei-
felsfall dients zur adäquaten Einstim-
mung auf all die Abenteuer, die den
sturmbebrillten Unterländer jenseits
der Baumgrenze noch erwarten, Gers-
tensuppe und Kägifret inklusive. Doch
all das ist so weit, so harmlos, denn
noch sind wir nicht oben, noch  haben
wir die Höhenkurven nicht überflogen
und mit diesen jede Chance, unsern
isobarisch verwöhnten Organismus an

die neuen luftdrucktechnischen Gege-
benheiten anzupassen – also, ich weiss
ja nicht wies Ihnen bei dem Gedanken
geht, aber ich für mein Teil denke da
natürlich vornehmlich an ein eben ver-
schlungenes Über-Eingeklemmtes,
gleichsam das Eingeklemmte an sich.
Und an Kaffee, an viel Kaffee. Oben
angekommen, beginnt schon bald ein
Graben zwischen Impressionen gar
mannigfacher Art zu klaffen: Da die
Sonne, die verschneiten Wipfel und
Gipfel, das Knirschen des Neuschnees
unter den Füssen, die den unbedarften
Wintersportler hurtig noch in den sa-
nitären Bereich tragen (ja ja, das
Sandwich …), wo es ihn dann prompt
auf den Latz haut – und dort grölende
Kehlen, Testosteronspiegel, die geglät-
tet und Alkoholpegel, die auf Niveau

«Opera Antarctica»: Aussergewöhnliche Multimediashow im Park Casino

WAS VERDI MIT PINGUINEN VERBINDET

P
D

Eselspinguine
leben in den
Küstengebieten
der Falklandinseln.

fraz. «Opera Antarctica»
ist weit mehr als eine Dia-
show über die Pinguine der
Antarktis. Zu den Bildern
erklingen Musik von Verdi
und literarische Texte.

Bilder und Musik dieser Ton-
bildschau führen die Zuschauer
von der Südspitze Südamerikas,
über Süd-Georgien und verschie-
dene subantarktische Inseln zum

M I  ( 1 8 . 1 2 . ) ,  2 0 . 1 5  U H R
P a r k  C a s i n o  ( S H )

antarktischen Kontinent, in die
faszinierende Welt von Eismeer,
Packeis und Gletschern. Musik
und Tiere übernehmen die Füh-
rung durch eine wunderbar fremde
Welt. Dabei wird nicht über Er-
kenntnisse und Fakten berichtet,
vielmehr soll eine sinnliche Art
der Wahrnehmung und Erfahrung
zum Zuge kommen.

«Opera Antarctica» ist eine Ver-
bindung von klassischer Musik mit

Bildern aus der Antarktis. Zwölf
Musikstücke aus den Verdi-Opern
«Aida», «Traviata», «Rigoletto»,
«Nabucco», «Ernani» und «Otel-
lo» – alles wohl bekannte Ouver-
türen, Zwischenspiele und Opern-
teile – werden von literarischen
Texten und Gedichten von Joa-
chim Ringelnatz, Heinrich von
Kleist und Hermann Hesse um-
rahmt.

Texte und Gedichte werden von
den beiden Schauspielern Kiran Ir-

niger und Horst Warning gelesen.
Mit den kurzen Zwischentexten
soll der Zuschauer jeweils einge-
stimmt werden auf die Bilder und
Stimmungen, die ihn in der nächs-
ten Sequenz erwarten. Das Publi-
kum kann sich anhand der Texte
selber ein Bild davon machen, was
in der jeweils nächsten Musikse-
quenz folgt. «Opera Antarctica»
soll die verschiedenen Sinne der
Zuschauer anregen: Augen, Ohren
und Herzen zugleich. «Opera Ant-
arctica» soll das Publikum in eine
andere Welt entführen: eine Welt
der Schönheit, der Ruhe, der Faszi-
nation und nicht zuletzt auch des
Staunens.

Vorverkauf bei  WAMO Reisen,
Schwertstrasse, Schaffhausen (052
633 00 33).

gehalten werden wollen, des weiteren
so genannte Fetenkracher wie DJ Öt-
zis «Burgerdance» oder Scooters «Jig-
ga Jagga» – Schunkelalarm! Aber
auch die Flucht nach vorne führt
schliesslich und endlich in eine Sack-
gasse, wird doch jedes ästhetische
Empfinden getreten, sieht es sich am
Skilift mit Menschen vier- oder mehr-
farbigen, mit modischen Mustern ap-
plizierten Skikombis konfrontiert – hil-
fe, ich erblinde! Da nützt weder
Sturmbrille noch Wegschauen. Ist das
die berühmte Schneeblindheit? Und
trinkt man am Ende womöglich die
ganzen Jagertees eben drum? Also ich
esse erst mal ein Kägifret. Vielleicht ist
nächstes Jahr alles besser.

zurück ins tal!

Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Je nach Wetter in reduzierter Grösse. Di
(17.2.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Eliane Rutishauser und Andrea Gohl.
Fotografie-Doppelausstellung. Forum Ve-
bikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12, 15-17 h. Bis
14. März. Vernissage: Fr, 19 h.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.
Fotoklub Schaffhausen. Im Kraftwerk.
Offen: Sa, 14-17.30 h, So, 11-17.30 h. Bis
22. Febr.
Frank Lüling. «Seitenblicke». Fotoinstal-
lation. Fass-Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis
14. März.
Michèle Graedel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 29. Febr.
Heidi Langauer. «War Ariadnes Faden
weiss?» Leinwand- und Papierarbeiten.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So,
17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 29. Febr.
«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künstler
mit einer Vorliebe für ovale, elliptische For-
men. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-
16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30
h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12. März.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungswoche Sursee und
Projektwoche Lyon. Schulhausgänge des
BBZ Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-
18.10 h. Bis 12. April 2004.

D-Singen
«…dem Mensch zu…» Grossformatige
Körperdrucke auf handgeschöpftem Pa-
pier. Hegau-Bodensee-Galerie, Ekkehard
Strasse 101. Offen: Di-Fr, 14-18, Sa 10-16
h. Bis 18. Febr.

Eglisau
Martina Aigner. Struktur und Raum. Ga-
lerie am Platz, Obergass 23. Offen: Tägl.,
9-21 h. Bis 7. März.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Fotografien aus und um
Stein am Rhein. Zunfthaus zur Rosen, Obe-
re Stube. Atriumrestaurant Amadeus, Ob-
erstadt 7. Offen: Do-Mo, ab 10.30 h. Bis
31. März.

Winterthur
Sibylle Pasche. Gedankenfragmente auf
Papier und in Stein. Galerie Kunsttreppe,
Stadthausstr. 61. Offen: Mo-Fr, 9-22.30 h,
Sa, 8-17 h. Bis 20. März.
Fabian Biasio. «Tagebuch einer Exekuti-
on». Dokumentarfotografie. COALmine fo-
togalerie, Volkart Haus, Turnerstr. 1. Offen
Mo-Mi, 8-19 h, Do/Fr, 8-22 h, Sa, 8-18 h.
Anne-Felizitas Heberlein. «’heisse
Geiss». Bistro Alte Kaserne, Technikums-
str. 8. Offen: Mo-Fr, 9-24 h, Sa, 15-24 h. Bis
14. Febr.
Nicola Meitzner. «In Operation: Singapur
2002/2003». Volkart Haus, Turnerstr. 1. Of-
fen: Mo-Mi, 8-19 h, Do/Fr, 8-22 h, Sa, 8-18 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Klassik-CD zu gewinnen

MIT 14 DIE ERSTE OPER GESCHRIEBEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Es war ja sooo einfach,
liebe Leserinnen und Leser,
und deshalb konnten wir
uns auch nicht über man-
gelndes Mitmachen Ihrer-
seits beklagen – viele
schickten auch diese Wo-
che die richtige Lösung auf
die Reise in unser Postfach.

Gesucht haben wir in der vergan-
genen Woche den amerikanischen
Schauspieler Robin Williams, der
am 21. Juli 1952 in Chicago gebo-
ren wurde. Bekannt wurde er hier
zu Lande in den 80er-Jahren als Ki-
noschauspieler. Seine berühmteste
Rolle dürfte die als Lehrer in «Dead
poet's society» sein, als er kultur-
müde Internatsschüler mit unkon-
ventionellen Methoden an die Li-
teratur heranführt. Auch in ande-
ren Filmen hat er bewiesen, dass er
ein starker Schauspieler ist – man
denke an «Good morning,  Viet-
nam» oder etwa «Insomnia».
Leider gibt er sich auch immer

Norah Jones: «Feels like home»,  (Blue
Note/EMI-Vertrieb). Fr. 29.90

Martin Suter: «Lila, Lila», (ISBN 3-257-
06386-5). Fr. 37.90

«Best of Harald Schmidt Show», D 2003,
(Universal). Fr. 36.90

GELESEN
fraz. David liebt Marie. Aber Ma-

rie interessiert sich nicht gross für
den Kellner, der da unbeholfen um
sie herumschleicht. Dann macht
David einen Fund. Er entdeckt das
Manuskript eines Romans, das aus
den 50er-Jahren stammen muss und
von einer Liebe handelt, so tief und
rein, wie sie im zynischen 21. Jahr-
hundert kaum mehr erfunden wer-
den kann. Marie, die David für den
Autor hält, ist hingerissen und bie-
tet das Manuskript ohne sein Wis-
sen einem Verlag an. «Lila, Lila»
wird zu einem Bestseller – und Ma-
rie Davids Geliebte. Doch die klei-
ne Lüge ist wie ein Schneeball, der
immer grösser wird …

GEHÖRT
fraz. Schon mit ihrem Debütal-

bum «Come away with me» setzte
Norah Jones neue Massstäbe. Zwei
Jahre lang arbeitete sie mit ihrer
Band auf Konzerten und im Studio
zusammen, bis sie ihr zweites Al-
bum «Feels Like Home» einspiel-
te. So mag es kaum verwundern,
dass auch das neue Album ein ech-
tes Schmankerl geworden ist.
Während auf «Come away with
me» noch die Balladen im Vorder-
grund standen, so variiert die Mu-
sikerin auf «Feels like home» nicht
nur gekonnt und raffiniert mit ver-
schiedenen Tempi, sondern lässt
auch Elemente aus Pop, Country
und Blues einfliessen.

GESEHEN
fraz. Er ist der Mann mit der Li-

zenz zum gnadenlosen Polenwitze-
Erzählen – das heisst, er war es.
Denn bekanntlich ist der beste
Latenight-Talker im deutschen
Sprachraum in den vorzeitigen Ru-
hestand getreten. Wers ohne Dirty
Harry aber nicht aushält, kann sich
das Beste aus seiner Show bis zum
Abwinken ab DVD reinziehen.
Auf der «Best of»-Scheibe finden
sich neben seinen besten Sprüchen
jede Menge kultige Studio-Aktio-
nen wie zum Beispiel «Dalli dalli
2003», «Manuel Andrack goes
Jackass» oder – passend zur Jahres-
zeit – die Ein-Schanzen-Tournee.
Für Fans ein Muss!

wieder für reichlich kasperlhafte
Rollen hin: Mit «Mrs Doubtfire»
zum Beispiel wird er kaum in die
Annalen der Filmgeschichte einge-
hen. In die Annalen der «fraz»-
Wettbewerbsgewinner hingegen
geht Ruedi Rauber ein, der ein von
«Schauwerk – das andere Theater»
gestiftetes Familienticket für
«Haha, der letzte Erzähler» erhält.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend  abgebilde-
ten Mannes, der uns geradezu dan-
dyhaft entgegenlinst. Der Sohn ei-
nes schwäbischen Musikers kam
1786 zur Welt und gilt noch heute
neben E. T. A. Hoffmann als Be-
gründer der romantischen Oper.
Als er gerade mal 14-jährig war,
wurde seine Oper «Das Waldmäd-
chen» aufgeführt. Seine Jugend ver-
lief nicht sehr ruhig, nicht zuletzt
auch deshalb, weil sein Vater eine
eigene Schauspieltruppe besass, mit
der er ständig unterwegs war. Fünf
Jahre vor seinem Tod wurde sein
Meisterwerk in Berlin uraufgeführt.
Erst 40-jährig starb er in London,
wo er seit einem Jahr weilte.

Der Begründer der romantischen Oper
wurde nur 40 Jahre alt.
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Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite
Weltkrieg. Bis 25. April. Podiumsge-
spräch: «Der Wirtschaftsstandort
Schaffhausen in der Zeit des 2. Welt-
kriegs. Ein Sonderfall?». Mit Markus
Späth, Adrian Knoepfli, Mario König,
Christian Ruch, Hans Ulrich Wipf. So,
14 h.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Ka-
taraktes zwischen Romantisierung
und Dramatisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer
Einblick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung
der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der
Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die (er)leuchtende Quelle. Bruce
Nauman und die Rolle des Künstlers.
Mit Stefan Greitmeier, Konstanz. So,
11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fred Sommer. Die Geschichte der pri-
vaten, gewerblichen Personenschiff-
fahrt auf dem Rhein.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17
h .
Architektur – Landschaft. Zeitgenös-
sisches Bauen im Thurgau. Bis 22.
Febr. 04
Making Art Work. Raumkonzepte. Bis
21. Febr.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-
17 h.

Museum des Landkreises Waldshut,
Schloss Bonndorf
Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Jan Peter Thorbecke. Gemälde, Holz-
schnitte und Gouachen. Bis 2. Mai.
Geschichte Engens. Die neue Dauer-
ausstellung.

Winterthur
Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Cold Play – Set 1. Aus der Sammlung
des Fotomuseums Winterthur, mit
Werken von Vanessa Beecroft, Larry
Clark, Paul Graham, Frank Thiel u.v.a.
Bis Juni 04.



SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum ersten Vortrag in der Reihe
«Gesundheit und unsere

Gesellschaft»

Prof. Dr. Oswald Oelz
Stadtspital Triemli Zürich

«Ist Gesundheit noch
bezahlbar?»

Donnerstag, 12. Februar 2004
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Apothekerverein des
Kantons Schaffhausen
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Theater Kanton Zürich:
«Haha, der letzte Erzähler»
Familienvorstellung ab 8 Jahren
So 15. Februar, Kammgarn, 14.00 Uhr

Enzo Scanzi: 
«Nero» nach Elke Heidenreich
Fr 20. Februar, Kammgarn, 20.30 Uhr

Infos, Reservationen: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

–

–
–
–
–

Tel.: 052 649 19 95 Tel.: 052 640 06 47
Fax: 052 649 19 59 Natel: 079 639 09 74

                             Gaby Frodl-Frey,                   Praxis für biologische Medizin,                      Junkerstr. 94, Büsingen                                (1.OG über Tankstelle)Dick durch Salat oder Gurken?Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?Erschöpft durch Eier oder Milch?Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,warum Diäten oft nicht funktionieren?Weitere Informationen:HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach BlutanalyseDer machbare        Weg !
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Der Bergier-Bericht
Podiumsgespräch

Wirtschaft im
2. Weltkrieg

Sonntag, 15. Februar
14.00 Uhr

Markus Späth im
Gespräch mit Adrian
Knoepfli, Mario König,
Christian Ruch und
Hans-Ulrich Wipf

Eisbären würden 
KUNZ-Fenster einbauen! 
Damit die Kälte draussen und 
die Wärme drinnen bleibt!
Kostenlose Beratung und Offerte.
Vereinbaren Sie einen Termin:
Telefon 052 649 27 47
Kunz Fensterfabrik AG
8240 Thayngen

www.kunzfenster.ch

«Kulturelle Begegnung»
der Stadt Schaffhausen
Verantwortlich: Musik-Collegium Schaffhausen

5. Matinée
in Zusammenarbeit mit ORPHEUS KONZERT

Sonntag, 15. Februar 2004
10.45 Uhr, Rathauslaube Schaffhausen

Ikarus Quartett
Marianne Linder, Oboe; Martin Frutiger, Oboe;
Patrick Bader, Klarinette; Lorenz Martin, Fagott

Werke von:
Gioacchino Rossini, Henri Tomasi, Claude Arrieu,
Johann Wenth, Jean Francaix

Patronat:

Terminkalender
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
22. Februar. Wanderung nach Herblingen.
Besammlung: Busstop Alpenblick, 13 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch,
25. Februar. Ins Eschheimertal. Abfahrt:
13.30 Uhr, VBSH-Bus Nr. 3, Schaffhauser
Bahnhof.


